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Hungerstreik im Moskauer Gefängnis .
Die DerNuer Vertretung der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei

Ruhlands ( Menschewiki ) hat aus Umwegen ein Telegramm au »

Moskau vom 5. d. M. erhalten , demzusolge alle in Moskau im Du -

tyrkischen Gesöngnls eingekerkerten Sozialdemokraten . ZS au der

Iaht , in einen Hungerstreik getreten sind . Die Genossen , unter

denen einige , wie die Mitglieder des Zentralkomitees Z. van .

S. Zeschow ( Druder von Marlow ) . Ischerewanln . Riko -

lajewskl wie auch eine Anzahl angesehener Gewerkschaftler seil

mehr als tt Monaten tn Vornnlersuchungshaft schmachten , ohne

dah gegen fix irgendeine Anklage erhoben « erden konnte , während
andere , vor kurzem aus den Proolnzg - sängnisseo nach Moskau ge -

bracht wurden , sollten nun ans Anordnung der �Tsche - Sa " nach I n r -

teflan und andere entlegene Gegenden verbannt werden .

Znm Protest gegen diese Grausamkeit erklärken die Genosten
de » Hungerstreik . Die Lage ist sehr ernst , da die Genossen eni »

schlössen sind , bis zum Aeuhersle « zu gehen , und da einige von ihnen
überdies sich von den Folgen des siebentägigen Hungerstreik » im

Lalorga - Gesängn ' . s von Orel noch nicht erholt haben .

Unsere Moskauer Genossen appellieren au da » internationale

Proletariat , dessen rechlzeisige Intervention allein noch vielleicht da »

Schlimmste verhüten könne .

Seltsame Duplizität der Ereignisse ! 5n Lichtenburg '
haben die verurteilten aus dem kommunistischen Märzputsch
einen Hungerstreik unternommen und damit ein sehr unge »

eignetes Mittel ergriffen , um ihre Amnestierung zu erringen .
Die Lichtenburger haben gegen die Republik mit den Waffen
in der Hand gekämpft oder waren an solchen Kamvfhand »
lungen mittelbar beteiligt , sie sind dafür gerichtlich zu Strafen

verurteilt worden , die wir für ungerechtfertigt hoch hatten ,
und darum treten wir entschieden für ihre Amnestierung ein ,
die wir in nicht ferner Zeit zu erreichen hoffen .

DieDanund Genossen liegen setzt seit 11 Monaten ,
also länger als die Lichtenburger , im Gefängnis , ohne daß
ihnen auch nur gesagt worden wäre , welches Vergehens sie
beschuldigt werdenl Eine ähnliche Ursache für ihre Fest »
setzung , wie sie bei den Lichtenburgern vorliegt , existiert nicht .
Man hält sie aus keinem anderen Grunde gefangen , als weil
es der — jetzt für gemeine verbreelzen , aber nicht für politische
Gegner der Lolschewiki abgeschafften — Tscheka gefällt , sie
für staatsgefährlich zu . halten .

Statt der Befreiung , die sie wegen ihrer vollständigen
Unschuld verdienen , ist ihnen nun das Los der ver -
b a n n un g nach Türke st an geworden . Die Verbannung
nach Turkestan kommt einem Todesurteil gleich . Darum

ziehen es die , man weist nicht wofür , Verurteilten vor , im
Moskauer Gefängnis Hungers zu sterben , als den Qualen
eines wochenlangen Gefangenentransports zu erliegen .

Wir hoffen , dost die russische Regierung , die jetzt etwas

mehr Wert als früher auf das Urteil des Auslandes legt , !
und die weiß , daß sich nicht jede schmutzige Varbarei mit j
„ revolutionären Zwecken " beschönigen läßt , der Tscheka ihre
Opfer entreißen wird . Di « russische Regierung kann sich viel -

leicht durch Konzessionen die Gunst des internationalen Ki - -

pitals verdienen , wenn sie aber bei dem internationalen
'

Proletariat Kredit gewinnen will , dann bedarf es dazu
auch einer menschlichen Politik .

Seginn in Cannes .
Parks , V. Januar . ( Amtlich . ) Die erste Sitzung der Lau -

ferenz der alliierten Mächte hat im Rausischcn Klub zu Cannes um

11 Ahr vormillaga unier Vorsitz Vriands stattgefunden . Rachdem
der Ministerpläsident die Delegierten begrüstt hatte , sehte aus feine

Aufforderung Lloyd George seine Ansichten über die allgemeine

Mrischaflslage Europas auseinander und formulierte gewisse Vor -

schlage . Die Führer der verschiedenen Delcgaklonen sprachen ihre

grundsätzliche Zustimmung zu diesen vorschlagen ans , die einem Aus -

schuh unterbreitet werden , der heute nachmittag Uhr zusammen -
«ritt und der gebildet wird au , den Ministerpräsidenten und den

Minister » für die aitswärllgen ilngelcgenhellen . Ferner ist ent -

schieden worden , daß die Flnanzminifler sich zu einer noch später

festzusetzenden Stunde vereinigen sollen , um den verichl der Sach -

verständigen , die sich bis jetzt mit d « Reparation , scage beschäftigt
haben , z » prüfen .

Cannes , S. Lamtor . ( Hovas . ) Lloyd George wie » heute vor »

mittag in seiner Red « mit großem Nachdruck darauf hin , daß da »

Schicksal aller Völker Europa » , insbesondere im Hinblick auf Nuß -
l a n d , untereinander verknüpft sei . Er halte e» für unbestreitbar ,
daß die Wirtschaftslage Nußlands die ganz « Welt , besonders aber die

Deutschland » , beeinflusse . Er habe besonders betont , daß die

wirtschaftliche Lage Deutschlands sich verbessern werde , wenn die

Handelsbeziehungen mit Ruhland wieder aufgenommen werden

könnten . Unter diesen Umständen habe auch Frankreich ein

Intercsie an der Wiederherstellung der Beziehungen , da ste ein «

Bcsierung der deutschen Zahlungsfähigkeit zur Folge haben würde .

Lloyd George habe ferner erklärt , es sei aber selbstverständlich , daß

feste Bürgschaften von der Cowjetregterung verlangt werden

müßten . Di « Hauptbedtngung sei die Anerkennung der russischen
Vorkriegsschulden . Briand , vonomi , TheunI » und Baron Lshii hätten
sich der Erklärung Lloyd George » angeschlossen . Briand Hab «
besonder » auf die Notwendigkeit der von Rußland zu verlangenden
Bürgschaften hingewiesen .

Lloyd George wandte sich sodann gegen dle Haltung Frankretch ».
das Beziehungen zu der Sowjetregierung ablehnte , während es mit
den Kemalisten einen Vertrag abgeschlosien habe . Hier macht « Briand
den Zwischenruf , daß er die Kemalisten in London kennen gelernt
habe .

L o n o m i stimmte den Vorschlägen Lloyd George » zu und er -

klärte , Italien denke nicht daran , sich in die innerpolitischen verhält -
nisse anderer Völker einzumischen , wünsche aber zur wirtschaftlichen
Wicderaufrichtung Europa » beizutragen . Auch T h e u n i s schloß
sich den englischen Borschlägen an mit der Erklärung , daß ein Ln «

dustrieland wie Belgien an der Wiederaufnahme der Handels -

beziehungen mit Mitteleuropa großes hnteresie Hab «.
'

H a y a s h i erklärte , die Vorschläge de » englischen Ministerpräsidenten
zur Kenntnis zu nehmen . Briand gab seine grundsätzliche Zu -

�

stimmung , betonte aber die Stotwendigkeit , von Rußland Garantien
zu verlangen .

Cannes . «. Vanuar . ( SS . ) Es heißt , daß Lloyd George den
Abschluß seine , Biermächteabkvmmen » Im Lug » Hab», da » Frank -
reich , England , Belgien und Deutschland umfassen soll «. Vi « Belgier
oenden sich mit Entrüstung gegen einen solchen Plan , indem sie
erklären , daß sie auf die Reparationszahlungen nicht verzichten und
pch mit den Deutschen niemals verbinden könnten .

Cannes , 0. Januar . ( CE ) Nachmittag » verbreitet « sich da »
Gerücht , daß R a t h e n a u , von Sachverständigen begleitet , in
Mentone eingetroffen fei .

Der erste Tag .
Cannes . S. Januar . ( VDZ. ) Wer die Tagungen de . Obersten

Nates in London und Pari » mitgemacht hat , wird nicht sonderlich
erstaunt darüber sein , daß sich diesmal ein « besondere Erregung
bemerkbar macht . Al » ein Borzeichen kann es angesehen werden ,
daß in der ersten Sitzung gewisiermaßen schon der Grundsatz de . Zu -
sammentrikl » der europälschcn Mlrtschastskonferenz angenommen
wurde und daß die Zulasiung Deutschland » nicht auf Widerstand
gestoßen ist , und daß die Zulasiung Rußland » an Bedingungen p a -
l i t i s ch e r Natur geknüpft wird , darf man bezweifeln . E , hat
den Anschein , daß B a n o m i e» gewesen ist . welcher in sehr vor -
sichtiger , aber immerhin nicht mißzuverstehender Weise auf die Ge »
fahren hingewiesen hat , auf die man stoßen würde , wenn man der
Sowjetregierung etwa Bedingungen auferlegen wollte , welch « ste
al » ein « Art Druckmittel auffasien könnte , und auf diesem Weg « von
ihr ein « Aufgabe van Grundsätzen zu erlangen , über welche
allein eine gesetzgebende Versammlung in Rußland , also da » ruf -
fische Volk zu entscheiden haben würde .

Wie die « erHandlungen stehen , welche die aksiierten Finanz -
männer seit zwei Tagen führen , kann man hier gar nicht fest -
stellen , nur kurze Bericht « werden verbreitet . In der Halle de ,
Carlton - Hotel » kann man die kühnsten Pläde erfahren , über die
grade im Augenblick angeblich verhandelt wird . Etwas Postttoes
weiß aber niemand . Man erklärt nur , daß die Belgier ans
ihrer Priorität bestehen und sich nicht mit dem Besprechen abspeisen
lassen wollen , sie sollten setzt B- rzicht leisten , sie würden ISLS dafür
besser bedacht werden . Der Belgier ist ein praktischer Mann und
besteht auf seinem Schein , da « heißt , er will Versprechungen haben ,
dl « die zahlungsfähigen Staaten , namentlich aber England ,
garantieren . Di « ganze Frag « ist für Belgien eine i n n « r p o l l -
tische Frage , genau wl « die Reparation - frag « auch für die Fron -
zosen eine rein innerpolitisch « Frage geworden ist . Aeußerst inter -
«siant ist , daß ein leises V e r st e ck s p i e l der Franzosen gegenüber
den Belgiern zu beobachten ist . Sie geben stch den Anschein , als
ob Briand mit Lloyd George in London ein Reparationsprogramm
für 182 ? nicht verabredet hätte . Seit gestern vormittag zirkuliert
in Cannes ein Stück Papier , das angeblich die Engländer verbreitet
haben sollen , das mit den Worten beginnt : . Die britische und die
französische Regierung haben stch dahin geeinigt , vor dem Obersten
Rat di , folgenden Borschäg « zu vertreten : . . . . .* Die Engländer
sollen stch sogar auf diese Verabredung berufen . Inwiefern diese «
kleine Druckmittel auf die Betcwngen des nunmehr offiziell gewor -
denen Ausschussesder alliierten Finanzmini st er
einwirken wird , läßt sich schwer voraussehen . In der Reparation » -
frage also ist noch olle » im Fluß . Jedoch sind seit gestern abend die
Chancen für clne VerstänNgung gemachten . Inwieweit sie aber für
Deutschland günstig sind , muß dahingestellt bleiben .

Die deutschen KokSlieferungen .
In der französischen Presse ist dieser Tage die Nachricht auf -

'

getaucht . In Lothringen seien Hochöfen wegen Koksmangel au « »
geblasen worden . Nach unseren Erkundigungen kann demgegenüber
festgestellt werden , daß die deutschen Reparationslieferungen an Koks
das Soll feit einiger Zeit bereit » wieder überschreiten .

( Weitere Meldungen auf der dritten Sitte . ) »

Schulden und Steuern .
Der Beginn des neuen Lahres war für die Reichs »

f in a n z e n zugleich der Abschluß der ersten drei Viertel ihre «

Rechnungsjahres . Die Bilanz ist vernichtend . Vom
1. April bis Ende Dezember 1921 ist die I ch w « b e n d e

Schuld des Reiches um 81,5 Milliarden auf fast 1 * 7 M i l -

linrdenMart angewachsen . Wesentlich ist dabei , daß fast
die Hälfte der neuen Schulden auf das dritte Vierteljahr diese »
Rechnungsjahres entfällt . Vom 1. April hl « Ende Oktober
wurden 44 , vom 1. Oktober bis End « Dezember Milliar -
den neuer schwebender Schulden ausgenommen . Di « letzte De -
kode des Monats Dezember allein brachte das Erfordernis ,
20,4 Milliarden an Reichsausgaben durch schwebende Schul -
den zu „ decken " .

Das ist die Bilanz eine » Lahres , das erfüllt war von den

vernichtenden Wirkungen de » Dersailler Diktats und da » der

Reichsfinanzpolitik ein völlig unzulängliches Programm der

Vesitzfteuern , «in um so gründlicheres aber in den Verbrauchs -
steuern gebracht hat . Die Rechnung , wonack die Hälfte de »

Steueraufkommens vom Besitz , die andere Hälft « vom ver -

brauch getragen wird , ist ein Mätzchen . Es waren bürgerliche
Politiker , die sich um die Ehrlichkeit der Finanzgebarung das

Verdienst erworben haben , darauf hinzuweisen , daß in den

Zeiten der Geldentwertung di « ganze Last der Lesitzsteuern
auf di « Schultern der verbrauchenden Levölke -
r u n g abgewälzt worden ist . Und selbst demokratische Organ «
wie die „ Frankfurter Zeitung " und deutfchvolksparteilich «
wie die „Kölnifä ) « Zeitung " haben anerkannt , daß es so nicht
mehr weitergeht , daß vielmehr dem von den Sozialisten asif -
gestellten Plan , eine Erfassung der Sachwerte , w »

nicht zugestimmt , so mindestens eine fachliche Behandlung zu -
teil werden müsie . Die amtlich « Reichsfinanzpolitik weiß
davon bis heut « noch nichts . Der landwirtschaftlich « Fach -
minister Dr . Hermes hat sich weder an die bekannten Forde -
rungen der Gewerkschaften , noch an di « Wünsche der
in der Koalition vertretenen Sozialdemokraten gekehrt . Der

Reichskanzler Dr . Wirth scheint im Drang seiner auswärtigen
Pflichten dem trostlosen Zustand , dem sich unsere Reichs -
finanzen mit Windeseile nähern , weniger Beachtung geschenkt
zu haben als notwendig ist.

Es ist alles andere als richtig , wenn von bürgerlicher
Seite di « Meinung laut wird , der Weg zu einem Steuer -

kompromiß sei immerhin geebnet . Das ist solang « nicht
der Fall , als ein Ausgleich im Reichshaushalt nicht erreicht
ist . Und wenn die Meldung eines Spätabendblattes zutrifft ,
daß allein die auswärtigen Verpflichtungen die Gesamtein -
nahmen des Reiche » übersteigen , so ist das ein Sturmzeichen ,
das selbst wir nicht erwartet haben , obwohl wir gewohnt sind ,
die Finanzlage nicht gerade rosig zu beurteilen . Wir haben
mit unserem Urteil eine ganze Flut niedriger v e r d ä ch t i -

g u n g e n gegen die Sozialdemokratisch « Partei heraufbe -
schworen . Warum7 — Eben weil wir den Mut gefunden
haben , die Ding « zu sehen wie sie sind . E « ist selbstoerständ -
lich , daß die breiten Masten des Volkes , deren Kaufkraft den
steigenden Preisen nicht mehr folgen kann , nicht noch durch
ein Uebermaß indirekter Steuern von jedem Verbrauch abge -
schnürt werden dürfen . Damit käme die Produktion zum Er -
liegen , nnd ganz abgesehen von den schweren Gefahren für die
innere Politik , die den Rechtsbolschewisten ja nur erwünscht
sind , wäre die einfach « Folge , daß die größten Steuer »
quellen des Staates versiegten . Noch niedlicher sind
die Anwürfe , die behaupten , daß wir deutschen Besitz an da »
Ausland ausliefern wollten . Die gestrig « „ Deutsche Tages -
zeiwng " glaubt « z. B. wieder feststellen zu müssen , daß wir
mit der Entente in dieser Richtung „ ein liebliches FangbaS »
spiel treiben " . Es gehört schon die Verlogenheit alldeutscher
Agrarier dazu , derartig widersinnige Behauptungen aufzu -
stellen . Tatsach « ist . daß an eine Verpfändung deutscher Sach -
werte nur im Fall « der größten Rot gedacht wurde , daß also
eine aktive Steuerpolitik der bisher reichsfeindlichen Par -
teien hier wirksam hätte vorbeugen können . Im übrigen aber
sei doch daraus hingewiesen , daß S t i n n e s in Uebereln -
stimmung mit den deutschnationalen Führern , den Reichsver -
band der deutschen Industrie dazu veranlaht hat , die R « i ch »-
bahnen als Kreditunterpfand zu fordern . Es war dies
derselbe Siinnes , der den Plan , mit deutschen Privatbahnen
das rustifche Verkehrsnetz aufzuschließen , vor der englischen
Finanzwelt vertreten hat . Unseres Wistens war während
des letzten halben Lahres kein Sozialdemokrat in England
oder an einem anderen internationalen Platze , der solch «
Pfandgüter der Entente angeboten hätte . Es blieb der Reak -
tion vorbehalten , hier die Führung zu übernehmen , derselben
Reaktion , die sich so furchtbar national gebärdet , die aber
international wird , sobald ihre Geldsackinteresten in Frage
kommen .

Bei der Behandlung des n « i « n Reichsbahn - Finanzgesetz «»
wurde an dieser Stelle dargelegt , daß stch die Bahnen in eine
finanziell « Abhängigkeit vom Privat kapital be -
geben , wenn ste ihren Fortbestand auf di « Anleihewirtschast
pelle ». Wieviel mehr ist das erst für da » gesamte Reich der



Fall , wenn die ungedeckten Schulden des Reiches aus einem

Milliardenhundert in des andere steigen . Kein Sozialist
kann es verantworten , durch abwartendes Zusehen die deutsche
Republik der Herrschaft der Pl u t o k r a t i e auszuliefern .
Die Reaktion freilich rechnet mit der Möglichkeit , auf diese

Weise die Reichsgewalt an sich zu bringen . Sie irrt , wenn sie
glaubt , daß die Massen dem untätig gegenüberstehen würden .

Es liegt an den b ü r g e rl i ch e n Politikern , ob sie es

im Augenblick erster Erfolg « der Erfüllrmgspolitik , wie sie sich
schon jetzt in Cannes zeigen , auf die Machtprobe ankommen

lasten wollen , gegen die bessere Ueberzegung ihrer eigenen
Anhänger .

Wenn je, so ist j e tz t der Zeitpunkt , eine gründliche S a -

nierung der Reichsfinanzen anzubahnen , gekom -
men . Mit bewunderungswürdiger Geduld hat das Prole -
tariat zugesehen , wie die ganze Last der wachsenden Staats -

ausgaben , samt den Reparationszahlungen durch die Roten -

presse auf den Perbrauch abgewälzt worden ist . Wer klug
ist , wird diese Geduld nicht der letzten entscheidenden Probe
aussetzen wollen . Die Zeit drängt . Man täusch « sich nicht
darüber , daß mit optimistischen Prophezeiungen nichts ge -
tan ist .

Schon die nächsten Tag « werden die Entscheidung brin -

gen , ob ein Steuerkompromiß möglich ist. Jedenfalls werden
247 Milliarden schwebender Schulden nicht aus der Welt ge -
schafft , indem man im fröhlichen Kuhhandel an den Steuer »

sätzen herumstreicht . Dazu wird es schön notwendig sein , daß
die bürgerlichen Parteien auch ihrerseits die Zugeständnisse
machen , die allein zu einem Kompromiß führen können . Diese
Zugeständnisse führen zu einer scharfen Erfastung des Sach -
besitze ?, zur steuerlichen Heranziehung der Sach -
wert « .

Wagen sie nicht diesen Schritt , so haben sie es stch selbst
zuzuschreiben , wenn die kommenden politischen Kämpfe an
Schärfe und Erbitterung weit üb « das Maß hiniusgehen ,
das mit den Interessen eine » demokratischen Staates verein -
bar ist .

Ntcolw ' s ttachrkchten�stem .
Der Oberst Nicolai , der im Weltkrieg als Pressechef

Ludendorffs und Leiter des Nachrichten -
dienst « « d�er OHL . einer der Hauptschuldigen daran war ,
daß das deutsch « Volk jahrelang in Unkenntnis über seine
wahre Lage gehalten , durch den militärischen Zusammenbruch
im Oktober 1013 vollkommen überrascht mtd aus der
Fassung gebracht wurde , fühlt das Bedürfnis , noch
einmal öffentlich von sich reden zu machen . In der Schrift
„ Der Sieg war zum Greifen nahe " hat der Verfasser , Genosse
Kuttner , zur Kennzeichnung des Systems , mit dem die wahre
Page verschleiert wurde , auch folgendes authentische
Telegramm der Heeresgruppe Rupprecht vom
«. März 1917 zitiert :

Major Nicolai drahtet : Erster Ouartiermeister hat meinem Nor -
schlag zugestimmt , daß es zmeckmäßig sei , deutsch » Ariegsberi yt »
e r st « t t e r nach Noyon , Ray « und Somme - Gebiet zu entsenden .
damit fie für deutsche Presse berichten , nicht wa , sie sehen , sondern
wa » von Heeresgruppe uvd Armeeoberkommando zu verösfenlltchen
für zweckmäßig erachtet wird . . . . Es müssen Zwecktelegramm «
« erden . . . . Scharfe teilung und Zensur erforderlich .

�Hierzu nimmt Oberst Nicolai in einer langen Zuschrift
an die „ DAZ . " Stellung . Wiewohl er fortgesetzt von „ Ver -
leumdung , Schmähschrift " usw . redet — ein Zeichen , in welche
Nervosität die Herrschaften durch eine einfache Anein -
crnderreihung authentischer Dokumente ver -
setzt werben — , kann er die Echtheit des Telegramms nicht
bestreiten . Er sucht seine Maßnahme durch „ Kriegsnot -
wendigkeiten " zu. beschönigen . Aber eben das ist es . was
kritisiert werden sollte . Ueber allerhand momentane Zwecke
hat die Nachrichtenabteilung der OHL . den wichtigsten verab -
säumt : dem deutschen Lolte KlarheitüberseineLage

fin öer Drehbank .
Nor Otto Bielen .

Die Drehbank surrt und der Treibriemen lüuft tackend seinen
Lauf um die Triebscheiben . Ich ober schneide Gewinde um Gewinde
in blanke , noch von den Nachbarhänden warme Messtnghülsen : Ein -
spannen , angehen lassen , schneiden , abstellen , einspannen , angehen
lassen , schneiden

. . . . . .

Wie alle ». mechanisch geworden ist ! Handgriff um Handgriff
geschieht wie selbskerständlich , ich brauche dabei fast nicht zu denken .
Und muß doch haarscharf aufpassen , daß die Hülse richtig sitzt , die
Messer richtig liegen und schneiden . Einspannen , angehen lassen ,
schneiden , abstellen , ausspannen .

So Tag für Tag . Stunde um Stunde verrinnt , langsam , lang -
sam . Hüls « für Hülse geht durch meine Hände , kommt vom Nachbar
und geht zum Nachbar . Lang ist so ein Tag und der Gedanken
viele fliegen mir zu , quälen mich , der ich ihnen nachhängen möchte
und doch nicht darf , denn ich muh zusehen , bah die Hülsen ihr Ge »
winde bekommen .

Viele Männer sind mit mir im Raum , aber ich sehe selten zu
ihnen . Mein « Augen sind immer auf die Dreikantmesfer gerichtet ,
die ihren wiegenden Gang gehen und surrend schneiden , daß ein
feiner Sprühregen von Metallfäden - und - stäubchen riefelnd zwischen
Fugen und Platten fällt und ein » gelbe Lag » auf die Drehbank
legt . Aber sie all « um mich her : Brüder eine « Tun » . Der eine
macht dies , der andere dos . Jeder etwa » andere ». Und doch ar -
beiten viele an einem Stück , da » da von Hand zu Hand wandert
und von Bank zu Bant geht , bis e , fertig ist .

Meine Lugen starren durch das Fenster in die lichte Leere , die
ein feine « Dämmern zu durchziehen anfängt . Wandern über gie -
belige Dächer , Schornsteine und Telegrsphendrähte hinaus bis an
einen Häuserblock , der weiter draußen hinter der Altstadt steht und
blockig gegen den Himmel ragt . Dort irgendwo steht da » Haus , in dem
ich wohne , mein Weib und meine Kinder . Wenn ' » dunkel fein wird ,
wird Feierabend fein , die Maschinen werden stille stehen , die Dreh -
bänte leer sein und ich werde mit meinen Kameraden nach Hause
gehen . Wie ich da Hinemsschau « über das Häusermeer , scheint es
mir , als wüchse aus der blockigen Häusermasse ein Riese im blauen
Arbeitskittel , hohlwangig , mit hartem , eckigen Gesicht , breitem , ge -
krümmten Nücken und schwieligen Fäusten . Und seine fernen ,
suchenden Augen schweifen über die Stadt , wo die Armen sind und
die Reichen , und seine Hand zuckt , wenn er den Luxus schaut . Aber
seine Augen suchen weiter , sehen in » Weite , in » Weite , — in da »
Leer «

.......

SSoja leben wir eigentlich ? verdlngen uns gegen kargen Lohn ,
der uns nicht viel mehr gibt «l « ein nackte , Leben , den wohlgetlei -
deren , immer frischgewaschenen Menschen , die Maschinen haben und

Wozu mühen wir un » ? Auch fie fragen ssch vielleicht

zu geben . So wurde der völlige Stimmungszusammenbruch
bei Bekanntwerden des Mißerfolges im Oktober 1918 direkt

durch sie veranlaßt . Dieser Auffassung hat damals ein b e -

tannter Parlamentarier in sehr deutlichen Worten

Ausdruck gegeben , der sagte :
Der bulgarische Zusammenbruch ist un » und leider

auch der Obersten Heeresleitung ganz überrasch end gekommen .

Lerantwortlich dafür ist das völlige versagen unserer Itachrichten -

abteilung . Man kann es verstehen , wenn im Hauptausschuß

gesagt wurde , daß unsere Nachrichtenabteilung nicht schlechier hätte

sein können , wenn dort bezahlte Spione der Entente gesessen hätten ,
um die Oberste Heeresleitung zu belügen . Ein Beispiel ist folgendes :
An demselben Tage , an dem der Lyoner Funkspruch die Nachricht von
dem Beginn der großen Ententeosfensive in Mazedonien in die Welt

sandte , behauptete der Vertreter der Ober st en Heeres -

leitung in Berlin ( kennen Sie den Herrn , Herr Oberst
Nicolai ? Red . d. „ Vorm . " ) , die bulgarische Front sei sieben Kilo -

Meter von der feindlichen entfernk , und es handle sich lediglich um

belanglose Palrouillcngesechte . Achlundvicrstg Stunden später war
die bulgarische Front durchbrochen und die Bitte om Waffenstillstand

ausgesprochen . «
So sprach am 13 . Oktober 1928 der Abgeordnete

S t r e s e m a n n, der Führer der Deutschen Völkspartei , in
einer Führerversammlung der Nationalliberalen nach amt -

lichem Protokoll . Das hindert die „ DAZ. " , die doch auch « i n

Organ der Deutschen Volkspartei ist , heute
nicht daran , dem Oberst Nicolai begeistert zuzustimmen und
die Kritik seines Systems einer Herabwürdigung der Ehre
des deutschen Volkes gleichzusetzen . 5) at auch Herr
Stresemann im Oktober 1918 die Ehre des deutschen
Lölkes verletzt ? _

Jagow will auf Urlaub .

WaS wird mit seinem Vermögen ?

Wie die Korrespondenz B. S. meldet , hat Herr v. Iagow , der

noch seiner Verurteilung zu fünf Jahren Festungshaft dem Festungs -
gefängni » Gollnow In Pommern zugeführt worden ist , von dort au «

durch seinen Verteidiger Nechtsanwall Grünspach beim preußischen

Justizministerium die Gewährung eine » 14tögigen Urlaub »

beantragt . Da » Gesuch wird damit begründet , daß Herr v. Iagow ,
der , wie erinnerlich , unmittelbar nach der Urteilsverkündung verhaftet
wurde , dringende wirtschaftliche Angelegenheiten

zu ordnen habe . Nach dem Kapp - Putsch war nämlich da » Der -

mögen Iagows , wie das anderer Kappisten , beschlagnahmt
und zu seiner Verwaltung ein Pfleger bestellt worden . Mit der

Rechtskraft des Reichsgerichtsurteils ist diese Beschlagnahme auf »

gehoben , und es muß nun die Auseinandersetzung

zwischen dem Pfleger und Herrn o. Iagow erfolgen . Al » Sicherheit

dafür , daß er nach Ablauf des 14tSgigen Urlaub » pünktlich im

Feftungsgefängnis Gollnow wieder erscheinen werde , hat Herr
v. Iagow dem Justizministerium die Süll 099 M. angeboten , die

seinerzeit von Ihm al » Kaution für Derschonung mit der Unter -

suchungshaft gestellt worden waren und durch da » Urteil de » Reich ».
zerichte » ebenfalls freigegeben werden .

Wie wir hierzu erfahren , ist im Rcichsjustizministerium bisher
ein neues Gesuch um Beurlaubung nicht eingetroffen .
Da » erste Gesuch Iagows , um da » es sich jedenfalls auch in dem

gemeldeten Falle handelt , ist vom Reichsjustizminister a b g « l e h n t

worden .
«

DI « Freigabe de « Vermögen » de , Herrn v. Iagow regt zur
Betrachtung einer wichtigen Frage an : der Frage der zivilen
Haftbarkeit sowohl de » Herrn v Iagow wie der übrigen

Kappisten für die Schäden , die seinerzeit durch den Kapp - Putsch

angerichtet worden sind . Bekanntlich sind nach dem Putsch auf
Grund des Tumultschadengesetzes große Summen aus öffent -

lichen Mitteln an Personen gezahlt worden , die durch das

Kapp - Unternshmen infolge Sachbeschädigung , Körperverletzung usw .
finanziell geschädigt worden sind . Nach dem alten Tumultschaden .

gesetz hatten die Gemeinden diese Summen zu zahlen , nach dem

neuen ist der Staat zahlungspflichtig . Wer in diesem Falle ge -

manchmal : warum lebst du ? Arbeiten Tag für Tag , Leben für
Leben , damit ich zu essen habe und mein Weib und meine Kinder ,
daß wir schlafen können in einem Bett , ein Dach über uns , um

Kraft zu sammeln für die Arbeit morgen / übermorgen .
Klick — reißt mir die Hülse , schlägt mich das Metall . Wo bin

ich ? — Habe ich vor lauter Grübeln die Arbeit vergessen ? Aufpassen
heißt es , damit jede Hülse gut wird .

Und nun weiß ich auf einmal , warum ich arbeit «, warum wir
alle stumm und ruhig an unseren Drehbänken stehen . Nicht der

einzelne ist das Volk , nicht der einzelne hat das Ziel , sein Ziel ,
alle haben wir ' s , alle , die wir mit entschlossenen , harten und eckigen
Gesichtern arbeiten , Tag für Tag , Leben für Leben .

Diele sind es , die ein Dölk ausmachen , eine Masse von ein -

zelnen , die alle dasselbe Ziel haben „ Aufbau " und „ Vorwärts -
kommen " , — und darum nur ein Ziel haben . Eine Schar von
Brüdern , die ein Tun haben , da » sie verbindet : die Arbeit .

Und viele wissen es auch schon , daß sie Tausende und aber

Tausende von Brüdern haben , und wenn der ein « strauchelt , stützt
ihn der andere . Heute hilft der , morgen jener . Wir wandern alle
einen Weg . Und weil wir viele sind , tun wir e» leichter , kommen

besser voran .
Wir arbeiten , damit wir leben für unsere Kinder , die auch ein -

mal arbeiten werden für ihre Kinder , unsere Kindeskinder . Und
dt « werden wieder arbeiten , um zu leben , aber ein frohere » Leben ,
ein Leben im Freisein .

Aber da heißt e« stark sein und eln » mit den Brüdern . Mit
den harten , schwieligen Fäusten Griff tun um Griff , hinan , vorwärts !

Die Drehbant surrt und der Treibriemen geht tackend seinen
Gang rund um die Drehscheiben . Ich aber schneid « Gewinde um
Gewinde in die blanken , noch von den Nachbarhänden warmen

Messinghüssen . Hülse um Hülse .
- Einspannen , angehen lassen , schneiden . . . . . .

Der Salvakor kehrt wieder . Solvotor heißt Erlöser , und der

norddeutsche Leser wird bei dieser Nachricht zuerst an die Heil »-
armee ( L? Iv » tion . - rmx ) oder ander « religiös « Beglückungen denken .
Da die Wiederkehr des Erlösers aus München berichtet wird , kann
es stch nur um ein Bier handeln . Und richtig : Nach siebenjähriger
Daus « wird am 12. März zuerst wieder Solvator , das stärkst « der
Biere , sozusagen der Ueberbock , auf dem bierbeilpen Nockherbery in
München ausgeschenkt werden . Die „ bodenständige Gemütlichkeit "
hat das Fehlen diese » Erlösers sieben Jahre ertrogen , sie erträgt ' s
nicht länger mehr . Der Polizeipräsident hat fein « Zustimmung ge-
geben — die Erlösung Münchens kann beginnen . Ob das übrige
Deutschland davon abbekommt , wird nicht gesagt . Die Abstinenzler
können aber beruhigt sein , selbst wenn sich einig « Bonzen nach dem
Norden verirren sollten , so wird da » edle Geillff dort so schandbar
teuer sein , daß man in Berlin nach gutem Münchener Rezept eine
Bierrevolution erregen müßte .

zahlt hat , können wir im Augenblick nicht feststellen , es ist aber auch

für die juristisch « Seite der Frag « belanglos . Zweifellos hat die

öffentliche Kasse , die zahlen mußte , das Recht , sich an den Ur -

hebern de « Tumultes schadlos zu halten , soweit
dies geht . Herr v. Iagow ist durch das Urteil des Reichsgerichts
als G e h i l f e des Unternehmens festgestellt worden , er haftet also
als Gesamtschuldner mit den übrigen zusammen für die

volle Höhe der angerichteten Schäden . Die Frage der Regreß -

pflicht ist auch bei den auf Grund des Amnesticgesetzes f r e i g e -

sprochcnen Kappisten aufzuwerfen , denn die strafrechtliche Am -

nestie beseitigt die zivilrechtliche Haftpflicht nicht .

Jedenfalls können die Steuerzahler verlangen , daß der Schaden
von ihnen abgewälzt wird auf die schuldigen Urheber
des Unternehmen » . Es wäre interessant zu erfahren , ob und

welche Schritte in dieser Hinsicht geschehen sind .

die �kraftvoll wachsenüe " Kpd .
Unter der pompösen Ueberschrift „ Die sterbende KPD . wächst

kraftvoll " berichtet die „ Rote Fahne " über die ungeheuren Werbe -

erfolge der kcmmunistischen Sache in jüngster Zeit . Man muß aller -

ding sehr gut in Geographie beschlagen sein , um diese Erfolge

würdigen zu können , den nicht jedem werden die Dörfer Lassan
und Hohendorf in Borpommern , da » Dörfchen Fuhlendorf
im Kreise Franzburg und das idyllische Wehnersdorf in West -

preußen bekannt sein , allwo die großen kommunistischen Stege er -

rungen wurden . Auch da » Dorf Dorsch in Hinterpommern , eine -

fünfte Stätte des kommunistischen Triumphes , hat bisher von seiner

Existenz noch nicht allzuviel reden gemacht .
Die Leser der „ Roten Fahne " werden es selbst etwa » merkwür »

dig finden , daß ihr Zentralorgan von kleinen Werbeerfolgen in fünf

ostelbischcn Dörfern ein so ungeheures Wesen macht . Aber es hat

seine guten Gründe , daß man in der KPD . so bescheiden geworden
ist . Die mikroskopischen Erfolge in Fuhlendorf , Lassan , Dorsch usw .

sollen die gläubigen SchLflein der Eberlein - Zentral « darüber hin -

wegtäuschen , daß ihre Partei in den Industriezentren fürchterliche

Itackenschläge erlitten hat . Darüber gibt die letzte Nummer des

„ Mitteilungsblattes " der Kommunistischen Arbeitsgemeinschaft be -

achtliche Aufschlüsse : In Krefeld und München - Gladbach
war die Organisation der USP . bei der Hallenser Spaltung ge -
schlössen zur KPD . übergetreten . Es wurden sofort zwei Partei -

sckretäre der KPD . angestellt . Jetzt ist die kommunistische Organl -
sation in beiden Orten vollkommen zurückgedrängt , die guten und

zuverlässigen Funktionäre sind zu Indifferenten geworden .
In Düsseldorf erbten die Kommunisten bei der Spaltung

der USP . 10 lWll Mitglieder von dieser . Heute haben sie noch 3090 .

In Solingen gingen nach Halle 13 000 organisierte Unabhängige

zur KPD . , dcvon sind heute noch 3000 da. Aehnlich sieht es in

Elberfeld - Barmen aus . In ganz Schlesien hat die

KPD . nur 1500 organisierte Mitglieder , davon in Breslau , der schle -
fischen Hauptstadt mit 699 999 Einwohnern , ganze 400 . Und überall

muß der Bericht trauernd hinzufügen , daß die verlorenen Mitglieder ,

soweit sie nicht als Indifferente der Arbeiterbewegung verloren

gegangen sind , wieder den Anschluß an die alte Sozial -
demokratische Partei gesucht haben , die jetzt wieder in die -

scn Bezirken die maßgebende Partei für die Arbeiterschaft

geworden ist .
Aber was kümmern Krefeld , Düsseldorf , Sollngen , Elberfeld ,

Breslau usw . die Eberleln - Zentr » le ? Man Heck ja Fuhlendorf , Lassan
und Dorsch in Hinterpommern l

Slakschgeschichten . Die Behauptung der „ Roten Fahne " , d « ß
gegen den Stoatskemmissar W e i s m a n n und seinen Mitarbeiter
Schwarz ein Disziplinarverfahren schwebe , wird amtlich
als vollkommen unwahr bezeichnet ; es könne sich höchstens
um Klatschgeschichten handeln , die schon vor einem Jahre austauch -
ten und denen damals bereits mit dem Ergebnis nachgegangen
wurde , daß keinerlei Verfahren eingeleitet worden ist .

Kiefer und Kessel . Der wegen Mordverdachts verhaftete und
vom Münchener Gericht freigelassene K i e f e r ist nicht , wie wir irr -

tümlich meldeten , mit dem bekannten Hauptmann� » . Kessel identisch ,
sondern er hat sich während seiner Tätigkeit in oberschleüschen
Selbstschutzbanden den Namen eine » Hauptmann » v. K«ss : l fälsch -
lich zugelegt . Dadurch ist die Berwechslung entstanden .

Da » ist Beklamel Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " ver¬
anstaltete ein Preisausschreiben von jener berühmten Art , die eine
unrichtige Lösung gar nicht zuläßt . Ergebnis : Ein « Flut von richti -
gen Lösungen . Der Hauptpreise sind wenige . Dafür bekommen
aber die Tausende Einsender einen Trostpreis . Ein hübsche , Büch -
lein mit dem Titel „ De » Deutschen Iungborn " und dem selbstver -
ständlichen . Untertitel „ Ein Buch �ur Stärkung deutscher Seelen " .
E » enthält Beiträge namhafter Dichter , natürlich dazwischen zwei
Artikel von Hindenburg und von Scheer , „ den Siegern von Tannen .
borg und vom Skagerrak " . heißt es rn dem beigelegten Schreiben .
Alles in dem berühmten „ hoffnungsvollen " Ton gehalten mit dem
Hinweis , daß die „ DAZ . " täglich solch « Proben „ vom Besten beut -
schen Könnens " bring «.

Wer ist der Reklamcchef bei Stinnes ? Er hat nämlich noch
viel mehr vollbracht . Ein Reklame - Preisausschreiben ist nichts
neue » mehr . Di « Reklame geschmackvoll auszugestalten ist keine
überragende Leistung . Aber an die Spitze de » Reklamebuche » de »
Stinnesblattes «in Gedichf von Gerhart Hauptmann , dem Dichter
der „ Weber " , zu stellen — da » ist schon ein « Leistung . Eine her -
vorragende Leistung ist es aber , wenn man bedenkt , daß Gerhart
Hauptmann da , Sonett scheinbar extra für die „ DAZ . " geschrieben
hat . ( Es ist unterschrieben : Agnetendorf , 21. Oktober 1921 . Ger -
hart Hauptmann . ) Abgesehen davon , daß es unter „ mittelmäßig "
Ist, muß man stch fragen , was In ihm vcrgegangen sein muß , al ,
er nach seinem abgewiesenen Aufruf zum Weltbündnis aller Seisti -
gen sich hinsetzte , um zu dichten von der verlästerung und dem Wut -
heulen der Feinde und von den Blättern de « Stinne » au » dem
deutschen Volt Einigkeit zu pr «oigenl ? l C.

De leßfen freien Marokkaner . Seit jeher find die Gebirge
Marokkos «in Hort der Freiheit gewesen ; nie bat die Mocht der
marokkanssch - n Sultane aus ten Ebenen des Westens bis in ihre
inneren Täler gereicht , nie haben die Bergstämme Tribut noch
Fes oder Maratesch gezahlt , nie heben die Soldaten des Sultans
etwes oegen sie auerick ' ien können . Aber ungleich schwerer und
lchliesilich aussichtslos ist der Stampf , den die freien Gebirgsbewohner
de » Ris und des Atlas heute gegen die Spanier und namentlich
gegen die Franzosen führen , die mit allen Mi' ieln moderner Waffen .
und Verkehrstechnik au ' gernstet , ibre festen Laeer Immer näher an
die Berge heran und In sie hineinschieben , die Berb - rn allmäblich
von ihren Weideplätzen abdrängen und sie so voraussichtlich sckließ -
lich durch Hunaer zur Eroebuna zwiwvn werben , von den Sihen
der Vnqbewohner feibst bol ' en üch die Eindrinaliebe vorläusig noch
vorsichtig fern , aber ihre Flugzeuge spionieren die semsien und ver -
stecklesten Tiller au ' , wo sich die fcstlmg - artigen Berberböufer in
zah ' re ' chen Wei ' ern zusammendrängen und aller anbaufähige
Bo > n bis weit hinauf an den steilen Hängen terrofsiert und zu
Feld aemecht ist . Ifre Fliea - rahvioarorbien zeieen htes einzelne
Haus , jeden Wasserriß jeden Pfad , und die Tovogravh ' « des Hoben
Atlas , den noch kein Europäer ke ' reten . ist fchon jetzt besser be¬
kannt al » die mancher Teile von Kulturländern .

Ein weiblicher Eyrend » kt « r . Die »bilesebSIMie der Uni .
btvHlcfk Holle 6«t Fräulein Rosa Aurger in Anertemning iMer uner -
niidlichen wissenlchastlicken ?libeit au der Herausgabe und kormncntieruna
der Briese Kanl » die Würde eine » Uhrendokl »»» verliehen .
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Das Erbe öer Eotzkowsti unö Wegelp .
Ans der Werkstatt des staatlichen Porzellans .

�ld' Bahnhof Tiergarten führt die stille Wegelystraße zur staat -
'

lichv � ' rzellanmanufaktur . Ein kleiner Pavillon , in dem die kostbaren
Erzeig « -sie dieses Stoatsinstituts zur Schau gestellt sind , bewacht
ihren Eingang . Di « Geschichte dieser Anstatt rollt sowohl ein Stück
Berliner als - auch ein Stück ffulturgeschichte vor uns auf ; fällt doch
iljre Gründung in jene Zeit des Frühkapitalismus , als der Staat
versuchte , durch Gewährung reicher Geldmittel neue Gewerbezweige
zu züchten un� auch dazu überging , „ Staatsmanusokturen " zu
gründen .

Ms öer Gefthichte öer Manufaktur .
Dort , wo heute das preußische Abgeordnetenhaus steht , lag die

Porzellanfabrik , die im Jahre 1763 der preußische Staat von dem
Zausmann GoßkOwski erwarb , dem es ebensowenig wie seinem
Porgänger Wegely gelungen war , da » Porzellan in Gold umzu -
münzen und daher dauernd mit Zahlungsschwierigkeiten zu kämpfen
hatte . Durch manckzerlei Sonderrecht «, vor allem durch das Mo -
nopol der Fabrikation und des verkauf » im Inland « wurde die
Mgnufaktur begünstigt . Der absolut « Staat kargt « nicht mit Zwangs »
maßnahmen , um den Absaß zu erhöhen . So bestimmt «? ein Aus -
nahmegeseß , daß die Juden für eine behördliche Erlaubnis , deren
sie z. B. bei der Niederlassung , der Errichtung eines Gewerbebe »
irieb - s , bei der cheirat bedurften , im allgemeinen für 300 Taler
Porzellan zum Vertrieb im Auslande übernehmen mußlen . Erst
1787 haben sich die preußischen Juden von dieser drückenden Last
durch Zahlung von <0 000 Talern losgekauft . Auch die „ General -
laileriepachtsozietSt " mußte jährlich für 6000 Taler Porzellan zum
virtriebs im Ausland « , wozu auch die vielen deutschen Vaterländer
gehörten , übernehmen , chier in der staatlichen Porzellanmanufaktur
wurde auch die erste in Deutschland gebaute „ Feuermaschine " , wi«?
man damals die Dampfmaschine nannte , aufgestellt , und es wurden
dadurch 10 Pferde erspart . Di « Manufaktur überstand die . . ? ran -
zesenzeil " von 1S07 mit einem Sesomloeriust von genau 53 Söä
Talern 3 Pfennig . Einem kurzen Aufschwung folgt « cm steiler
Niedergang , der durch die gesamten wirischafllichen verhälinisi « be »
dingt wurde . So war 1818 das Einfubrverbot für ausländische
Porzellan « gefallen und in den dreißiger Jahren des vorigen Jahr -
Hunderts waren ein « Reihe von Privatfabriken erstanden . Der Um-
saß des Staatsinstitut » wurde um zwei Drittel vermindert . Die
Gefundk - eitsgeschirr - Monusaktzw , deren Geschirre mit einer blei -
freien Glasur überzogen waren , wurde ein Opfer des freien Weit -
bewerbs und die staatliche Manu ' aktur hat sich seitdem darauf be -
schränkt , in der cherstellima künstlerisch hochwertiger Erzeugnisse
eine führend « Rolle einzunehmen .

Ende der sechziger Lahre des vorig . ?« Jahrhunderts wurde die
Manufaktur endgültig nach Charloltenburg , am jetzigen Bahnhof
Tiergarten verlegt , während in der Nähe des ursprünglichen Ouar -

tiers , in der Leipziger Straß « 2, nur noch die Verkaufsräume zurück -
blieben .

Das Gehelmnks öer hallesihen Ecöe .

Als Johann Friedrich Böttaer bei seinen alchimistischen Ber -

suchen an Stell « des Goldes die Kunst des Porzcllanmachsns fand ,
hütete man Tkis Geheimnis der Herstellung durch lange Jahre auf
das sorgfältigste . Heut « aber ist die Kunst , die sich so sehr auf den
Zufall gründete , längst von der Wissenschaft abgelöst , vor deren
blendenden Strahlen auch der letzt « Rest mittelalterlich anmutender
Geheimniskrämerei verblichen ist . Niemand begeht also heute ver -
rat , wenn er von der Technik der Porzellanerzeugung plaudert .
Dreierlei braucht der Porzellanmacher - Aeolln Ovarzland und Feld -
spät . Kaolin , die Porzellanerde , erhält die Manufaktur von Natur
aus mit genügender Menge Ouarzsandes gemischt , aus den ihr ge -
hörenden Lagern bei Halle . Ouarzsand und Feldspat sind nötig , um
ein zu großes Schwinden des fetten Kaolins beim Brennen zu ver -
hüten . Die Hallesche Erde wird In der Fabrik zunächst zerkleinert
und dann in einem Rührwerk unter ständiaem Hinzuströmen von '

Wasser gelockert . Das mit Erde durchsetzt « Wasser fließt nun durch
'

Rinnen in « inen tiefen Kasten , in dem sich der „Schlusf " , mit ge -
ringen Mengen Kaolin durchsetzter Sand , der sich für besondere
keramische Zwecke eignes , absetzt , während die gröberen Bestandteile

fim vorher ablagern . A' - dann wird der Schlamm in die Absatz -
kästen geleitet und das Wasser nach erfolgte ? Zttänrng abgelassen . 1

Die zurückbleibend « gereinigte Hallesche Erde wird mit !

dem inzwischen auf schweren Kollergängen und in Trommelmühlen
staubfein zermahlencn Feldspat gemischt und wandert als fertiger
Akajseschlamm in die Horralsbaisins . Eine Pumpe drückt den
Schlamm später in die Filterpressen , die ihm den größten Teil des
Wassers entziehen , so daß er dann als bildsame INosse In einem
blitzsauberen Keller für längere Zeit gelagert werden kann . Länge -
res Lagern macht die Masse im Brande zuverlässiger , vor dem Ein -
bringen in die Gipsformen wird die Masse in einem Walzengang «
wie Kuchenteig gedrückt und geknetet . Die Gipsformen werden noch
den von Künstlerhand aus Wachs oder Ton frei geschaffenen Mo -
bellen angefertigt . Komplizierte Modelle müssen , in einzelne Teile

zerlegt , abgeformt werden . Die fertigen Porzellanteile « erden dann
iväter mit Hilf « von flüssiger Porzellanmass « zusammengekittet .
Runde Geschirr « erhalten ihr « Form immer noch auf der uralten
Töpferscheibe .

Das Brennen .

Geschirrträger bringen die ausgeformten Gegenstände in die
Trockenräume . Nachdem sie hier lufttrocken geworden sind , wandern

sie in den Ofen , um bei einer Därme von 1000 Grad Eclsius vor -
geglüht zu werdsn . Der bereits recht widerstandsfähige , aber
immer noch sehr poröse und lockere „ verglühte Scherben " wird nun
für kurze Zeit in eine wässerige Mischung kaoliahaliigen , hochschmel -
zenden bleifrcien Glases qelaucht . die er gierig aufsaugt und so ein «
dünn « Glasurschicht emvsängt . In einem zweiten , dem sogenannten
Gutbrande wird das Stück bei einer Temperatur von 1500 Grad
Nochmals gebrannt , wobei es zu einem dichten , im Lichte durch -
scheinenden Stoffe wird , während die Glasur glatt und durchsichtig
aufschmilzt . Das Brennen erfordert große Sachkenntnis und Auf -
merksamkeit . Fehler des Porzellans sind meist auf falsche BeHand »
lung während des Brandes zurückzuführen . Das Stück ist nun ,
nachdem noch die Stellen , die beim Brennen als Stützpunkt « dienten ,
mit Sand und Karborundstein bearbeitet sind , bis auf die Aus -

schmückung fertig .

Die Kunst öer Porzellanmaler .
So ansprechend edle Farmen an sich schon sind , so werden sie

dach durch geschmackvolle Dekorationen in sorgfältig gewählten Farben
erst recht zur Geltung gebracht . Dem zarten Weiß des Porzellans
wird durch den Farbenschmuck gleichsam warmes Leben eingehaucht .
Die Porzellanmalerei ist ein eigenes Gebiet . Die Farben sind sehr
empfindlich und vielen Zufälligkeiten ausgesetzt . Nur Wissenschaft -
liche , «ratt « Betriebsmethoden sichern hier dauernd « Erfolg «. Zwei
Arlen der vemalung sind zu unterscheiden . Will man zarte nnauf -
drinalickie Ferbköne erzeugen , so müssen die Farben mit sicheren
Plnselstrichcn auf den vorgeglühlen Scherben aufgetragen werden ,
der erst danach glasiert und gebrannt wird . An Stelle des Pinsel »
wird auch mit dem Spritzverfahren gearbeitet . Dadurch gehen die
Farben im Porzellan förmlich auf , imd man hat den Ein -
druck , als feien sie mit unendlicher Feinheit nur hinqehaucht .
Im Gegensatz zu dieser Methode erhält man bei der vemalung
auf der Glasur leuchicnde Farben in schweren vollen Tänen ,
die nach dem Austrogen im Muttelofen bei einer Temperatur
von 700 Grad eingebrannt « erdin . Schließlich möge noch die
Oäte sur Dete . Malerei erwähnt werden , bei der auf dem mit

farbiger Masse überzogenem veralüh ' en Stück die schmückenden Dar -

stellunoen mit farbloser dünnflü ' siger Porzellanmasse durch Auftrag
mit dem Pinsel in zahlreichen feinen Schicksten hervorgebracht wer -
den . Nach dem Glühen , G' asieren und Gutbrennen «nisteht dann
ein reliefartiges Dild , cm dessen dünneren Stellen der farbige linier -
erund durchscheint und so der Darstellung Zartheit und körperliche
Rundung verleiht .

«

Wer das Lager der Manufaktur besichtigt , gewinnt den Ein -

druck , daß hi�r zielbewußte Künstler am Werke sind . Jedes einzelne
Stück wirkt durch wohlabgewogene Masseverteilung und Schönheit
der Verhältnisse . Di « Formen sind klar und fcharf umrissen , die

Farben niemals Selbstzweck , stets nur ichmückende Beigab « . Durch
den ganzen Raum geht ein Hauch von Ruh « und Vornehmheit , der

im schroffen Gegensatz zu dem Lärm in der Fabrik , in ' der 250 Ar -

b- iter schassen , steht . Sie all « haben ihren Anteil am Gelingen .
Das Wert lobt feine Schöpfer .

Die fliegende Kohlensäureflaftbe .
In der modernen Zeit werden Märchen zur Wirklichkeit .

Andersen erzählte von einem Mann , der auf einem Koffer davonflog ,
der Freiherr v. Münchhausen benutzt « gar eine Kanonenkugel als

Flugmaschine ; heute aber werden Kohlensäureflaschen , die sich schlecht
behandelt fühlen , lebendig und zeigen nicht übel Lust , den Leuten
in die Fensterscheiben zu stiegen .

An einem sonnigen Tag « hielt vor dem Hause Boyenstr . <3
der mit einer Kohlensäureflasche beladen « Wagen eines Bierver -

legers . Frei lag sie da , den Sonnenstrahlen ausgesetzt . Die Wärme
war ihr unangenehm und sie sehnte sich nach einem kühleren Fleckchen .
Aber niemand kam ihrem Verlangen nach , und so war es denn
kein Wunder , daß . sie in dieser revolutionären Zeit zur Selbsthilfe
griff , plötzlich explodierte und in elegantem Schwung gegen das
Haus sauste . Aber das gsnügte ihr bei weitem nicht , und darum

flog sie schnell noch wie ein Torpedo über das Dach dos gegenüber -
liegenden Gebäudes Boyenstr . 8 hinweg und stürzte dann in den

Hof hinab . Sie verfehlte dabei nicht , in den angrenzenden und

gegenüberliegenden Häusern zahlreiche Fensterscheiben zu zer -
trümmern und die Fassade des Hauses , mit dem sie so unsanft zu -
sammengestoßen war , ganz erheblich zu beschädigen . Mit den Men -

schen hatte sie Mitleid . Passanten , die zur Zeit ihres plötzlichen
Höhenfluges in der Nähe weilten , blieben wie durch ein Wunder

unverletzt . Wegen dieser Eigenmächtigkeit einer Kohlensäureflasche
ist nun gegen den armen Bierverleger Strafanzeige erstattet worden ,
und er wird sich wegen unsachgemäßer Lagerung der Flasche zu ver -
antworten haben .

Au » diesem Anlaß weist das Polizeipräsidium dringend auf die
Polizeiverordnung hin , die den verkeyr mit verflüssigten und ver -
dichteten Gasen betrifft . Danach sind bei der Beförderung gefüllter
Behälter auf Fuhrwerken die Behälter zcltartig mit einer Decke aus
Segeltuch oder mit einem hölzernen Kasten gegen die Einwirkung
der Sonnenbestrahlung zu schützen . Die Beförderung der mit solche »
Gasen gefüllten Behälter auf Fuhrwerken , die gleichzeitig zur ve °
förderung unbeteiligter Personen benutzt werden , ist — mit «inigen
Ausnahmen — verboten . Fuhrwerke und Fahrzeuge , mit denen

gefüllte Behälter befördert werden , dürfen , abgesehen von der zur
Lieferung von Behältern an die Besteller erforderlichen Zeit , auf
Straßen , Plätzen und Wegen nicht ohne Aufsicht gelassen werden .

Der Morö in Serlkn - Suchholz .
Die Tochter verhaftet .

Das geheimnisvolle Dunkel über die Beweggründe
der Ermordung des Stubenmalers Richard R a t h a u « r in der
Berliner Straße 51 zu Bsrlin - Buchholz scheint sich zu lichten .
ver ganze Befund ließ zwar darauf schließen , daß der Täter

nur im engeren Kreis des Ermordeten sich befinden
kann . Zunächst wurde deshalb die Tochter nach Entdeckung des

verbrechen » zum eingehenden Berhör nach dem Polizei -
Präsidium geholt , doch waren ihre Aussagen so bestimmt , daß auf sie
kein verdacht fallen konnte . Zur weiteren Aufklärung fand nun

gestern nachmittag eine nochmalige Ortsbesichtigung
statt , bei der alle Angaben der Tochter nachgeprüft wurden .

Ihre Angaben erwiesen sich auch als richtig . Nur für die kurz «
Zeitspanne von einer halben Stunde fehlt der

Alibibeweis . Die Ermittlungen und das Verhör des Mädchens
haben dabei den Berdacht , daß sie um die Tat gewußt und den
Täter auch anscheinend kennt , so bestärkt , daß ihre Verhaftung
angeordnet wurde . Sie würde unter dem Berdacht der

Mitwisserschaft und der Möglichkeit der Beihilfe
in das Polizeipräsidium eingeliefert . Ein Raubmord ist , wie

schon mitgeteilt , vollständig ausgeschlossen .

Ei « neuer Weltrekord Im Dauerfliegen . Die amerikanilcfien

Fkugzrilgiührer Edward S t i n s o n und Lloyd 93 e r l a » d baden
einen neuen Weltrekord im Douerfliegen auigesiellr .
Sie landeten in Mike ola nacki einem ununterbrochenen

Flug von 26 St « den 19 Minuten und 25 Sekunden
und haben damit den biSberigen Dauerst ug - Welt -
r e k o r d » m 2 Stunden 28 Sekunden ü b e r t r o f f c n. Der Flug
wurde «lli einer amerikanischen Larsen - Maichine mit 1Z5 - ? 8 . Motor

itiirückaelegt .

i Eine seltsame Nacht .
Roman in vier Stunden von Laurids Sruun ,

Frau Hjarmer blieb am Fenster rechts neben dem �rkcr
stehen . Sie lehnte den Kopf gegen die Scheibe , durch die das

Mondlicht jetzt dämmernd voll ins Zimmer flutete .
„Unglücklicher Mensch ! " fügte sie gedankenvoll hinzu .

„ Ach. ich weiß nicht ! — Hat er sich nicht von all dem losge -

rissen , was uns andere fesselt ? — Gehört ihm nicht die schöne ,
die grüne Erde — dem Nomaden ? "

Frau chjarmer öffnete das Fenster , beugte den Kopf hin -

aus und badete ihr seidenfeines , bronzebraunes Haar im vollen !

Mondlicht , während sie in tiefen Zügen die lichte , stille Nacht
einatmete .

„ Und wenn der Rausch vorbei ist , was dann ? " fragte
Fräulein Sindal , die ihr gefolgt war . „ Hat er jemand , für
den er sorgen kann ? — Hat er jemand , der ihn lieb hat ? "

Frau Hjarmer zag den Kopf zurück , strich sich mit beiden

Händen über Haar und Schläfe und sagte :
„ Nein , natürlich —

xs war ja nur ein Scherz von mir ! "

Dann ging sie hin und legte ihren Arm um Fräulein
Sindals Taille .

„ So , Pfleqemütterchen ! — Jetzt sollen Sie hinauf und

zu Bett gehen . "
F ' äulein Sindal stand noch einen Augenblick zögernd da .

als w lle sie etwas sagen : als sie aber nicht die richtigen Worte

finden konnte , streckte sie die Hand aus und sagte nur :

„ Nun , dann also gute Nacht , Frau Hjarmer ! "

5.

Als Frau Helwig allein geblieben war , stand sie eine

Weile vorm Kaminspiegel , die Hände nm den zurückgebogenen
Nacken geschlungen , in die alten Erinnerungen versunken , die

die helle Sommernacht in ihr wachgerufen hatte .
Dann seufzte sie tief auf und wandte sich zu den Syringen

in dem hohen Glas auf dem Tisch - Während die schlanke Hand

liebkosend über die weißen , schwellenden Blütenbüschel strich .
keimte ein Sehnsuchtslächeln auf ihren Lippen . Es erreichte
die Augen und gab ihrem ganzen Gesicht einen veränderten
Ausdruck von stiller , schmerzgsbundener Lust .

Sie wandte sich dem hellen Mondschein zu , der durch das

offenstehende Fenster hereinflutete , und ging wie im Traum

zu dem hohen Notenständer neben dem Flügel .
Sie starrte in das aufgeschlagene Heft : und während sie

die Arme bewegte , als führe sie den Violinbogen über die ge -
spannten Saiten , begann sie mit halbgeschlossenen Lidern die

Melodie , die sie am meisten liebte , vor sich hinzusummen . Es
war die „ Legende " von Wieniawski .

In einer plötzlichen Eingebung ging sie schnell um den

Flügel herum zum violinkasten , öffnete ihn und nahm ihre
liebe Bioline in die Arme .

Sie sah sie lange zärtlich an , als fei sie ein lebendes

Wesen . Dann legte sie sie an ihre Wange und führte den

Bogen liebkosend über die Saiten .
'

Während sie so mit zurückgebogenem Kopf dastand , die

Augenlider fast geschlosien und die flaumige Lippe hochgezogen ,
halb in Lust , halb in ' Schmerz — wuchs die Melodie hervor ,
zuerst schwach und tastend , gleichsam noch in Erwartung , aber
dann mit zunehmender Kraft und Sicherheit , bis der Ton

seine ganze Fülle und seinen vollen Wohlklang ereicht hatte .
Dann gab sie sich ganz der Leidenschaft des Spieles hin

und vergaß alles um sich herum .

(5.

Während Frau Helwig spielte , kämpfte das Lampenlicht ,
das durch den dunkelgrünen Seidenschirm sickerte , gegen das

weiße Mondlicht an , das sich mit wachsender Fülle ins Zimmer
drängte und den Schatten der hohen Fensterrahmen in einem

schief viereckigen Muster auf die großen phantastischen Blumen

des Teppichs warf .
Da wurde das Muster plötzlich zerstört . In das schief «

Lichtoiereck auf dem Teppich brach ein dunkler Schatten ein ;
und in dem offenen Fenster erschien die Gestalt eines Mannes ,
der den Arm gegen den Fensterrahmen stützte und ins Zimmer
starrte , während er die leidenschaftlichen Töne in seinem Ohr ,
in seiner Seele sammelte .

Er trug eine weiche Neifpmütze auf seinem dichten ,
dunklen Haar , das an den Schläfen gerade abgeschnitten war .
Die Stirn war niedrig und eckig , das Gesicht länglich , mir

starken Zügen . Die Nase war kräftig gebaut , die Lippen voll
und fest geschlosien. Heber den glattrasierten Wangen und dem
Kinn lag der bläuliche Schatten eines dunklen Bartes .

Unter den scharfgeschnittenen Brauen ruhten zwei dunkle

Auge « mit einem festen und langen Blick auf der Frau , die

am Flügel stand und spielte , den Rücken dem Fenster zuge -

kehrt , während der Mond auf dem Saum ihres Kleides spielte .
Als der letzte Bwllnstrich dahinstarb , rief eine tiefe und

gedämpfte Stimme vom Fenster :
„ Helwig ! "
Frau Hjarmer zuckte zusammen .
Hatte eine wirkliche Stimme durchs Zimmer geklungen

— oder war es nur ein Laut gewesen , der von innen kam —

der Widerhall einer teuren Erinnerung ?
Sie sah sich hastig um , die Bioline gegen das Kinn ge -

stützt , aber die Lampe brannte noch immer ruhig hinter dem

dunkelgrünen Seidenschirm auf dem Tisch , und im Kamin -

spiegel sah sie sich selbst unter der Krone mit den Kristall »
prismen .

„ Helwig ! "
Diesmal klang der Ton so allbekannt an ihr Ohr . und

der Laut kam so veutlich von rückwärts , daß Frau Hjarmer
es wie in einer plötzlichen Eingebung wußte : er , dem so viele

ihrer Gedanken seit Jahren gehört hatten , stand heute abend
im Mondlicht hinter ihrem Fenster .

Sie wandte sich blitzschnell zu ihm um . Einen Augen -
blick begegneten sich ihre Blicke wie in einer Umschlingung .
Dann beugte sie den Kopf , legte die Bioline und den Bogen
auf den Flügel , ging zum Erker und öffnete die Glastür .

Während der Mond ihre Gestalt in sein weißes Gespinst
einhüllte , trat der Fremde vom Fenster zurück und stand jetzt
vor ihr ' in der Türöffnung .

Er war groß , mit breiten , geraden Schultern . Der Ober -

körper schien zu groß und zu schwer im Verhältnis zum Unter »

körper . Oder es war die Gemütsbewegung , die ihn nieder »

drückte .
Einen Augenblick sah er sie wortlos an . Dann trat er

ins Zimmer und reichte ihr die Hand .
„ Guten Abend ! " sagte er .

Frau Helwig trat einige Schritte zurück , ohne sich seinem
festen , langen Blick entziehen zu können . Seine dargebotene
Hand nahm sie nicht .

„ Wie kommen Sie hierher , Herr Hilsve ? " fragt « sie
schließlich , als sie Herr ihrer Stimme geworden » ar .

Werner Hilsö « ging auf sie zu und sagte , ohne den festen
Blick seiner Augen , die die ihren festhielten , abzuwenden :

<Fo tsetzung folgt . )



Den Serlmer Demokraten zur Deachtung .
Heber bi « Stadt » er » rdN « t « nvorst « herw « ihl Sutzert
die linksdemokratisch « „ v » l k s < « i t u « z " m einer längere «

irochtunz , die das Lerhslte » der demskrotische »
yraktiSR scharf verurteilt . Das Blatt bezeichnet diese
Wahl als einen „ schweren Fehlgriff " und bedauert , „ daß ' die demo »
tratische Fraktion sich abermal » dazu hergegeben hat , den B e ch t s -
Parteien den Steigbügel zu halten " . Niemand Hab «
„so wenig ein inneres Recht , an leitender Stell « im Noten chause zu
sitzen , als eine der beiden Rechtsparteien " . Die „ Bolkszeitung
fragt :

Wie kam die demokratische Fraktion dazu , sich zu chelfers -
ljelfern der Rechtspartei - » mißbrauchen zu lassen ? Man steht
vor einem Nätsel . Für die Demokratie war es als das Selbstoerständ »
lich « gegeben , einfach , wie bei allen Wehlen seit der Umwälzung ,
der stärksten Fraktion den Lorsitz zuzuweisen . Das war die sozial -
demokratische MeHrHeitspartei . Kein Mensch hat im Neichstag «
nach den letzten Wahlen , die doch auch — ganz ähnlich wie jetzt
in Berlin ! — keine Mehrheit der sozialistischen Parteien , also
demnach «in « Majorität des „ Bürgerblocks " ergeben hatten , daran
gedacht , der Sozialdemokratie den Präsidenten zu verweigern .

Das linksdemokratisch « Organ erinnert dann daran , daß bei den
Stadtverordnetenwahlen es nicht die Absicht der De »
mokraten gewesen sei , einen allgemeinen Dürgerbrei mit »
zumachen , „ wenigstens nicht derer , die sick noch ihren Charakter als
« ahrhoflige Demokraten bewahrt haben " — und erklärt :

Dem Sinn der demokratistben Politik hätte es zweifellos am
besten entsprochen , die Mehrheitssozialdemokratie objektiv als
stärkste positiv « Mstarbettsparte : zu würdigen , und dann die an -
deren Fraktionen je nach ihrer Größe am Borsitzend « namt zu de -
teiligen . Das wäre natürlich und gesund gewesen , und hätte auch
der Auftasiung der demokratischen Wählerschaft entsprochen , die
jetzt wieder dasteht und vor Staunen nicht weiß , was sie zu der
neuen Leistung ihrer Bertreter sagen soll .

Die rechtsdemokraiische « Lofsische Aeitunq " kommt in
ihrer Ausgab « vom - Fveitag abend noch einmal auf ot « Vorsteher -
wähl zurück aus Anlaß einer Meldung , daß in Dessau bei der
Neuwahl de » Stadtverordnelenvorstehers ein Sozialdemokrat mit
Unterstützung der Demokrate » gewählt worden ist . Sie stellt mit
Befriedigung fest , daß di « Demokraten . sich dort von dem r i ch t i -
gen Gesichtspunkt , daß der stärksten Fraktion der
Borsitz gebühr « , nicht abbringen ließen " . Und zum Schluß
bedauert sie nochmals , daß in Berlin „leider der kurzsichtig «
Standpunkt des „ Bürgerblocks " bei der Borsteherwohl
einen Pprrbussieg davongetragen hat " . /

D » v' äster der rechtsstehenden Parteien äußern ihr « Freude
über den „ Sieg " , und auch das Znrirumsorgan „ Gemania * macht
das mit .

über Vi Million Mark Silberzeug und Perser »
t e p p i ch e weg , die einige Stunden später in einem „Case " in der

Schönhauser Straße bereits verkauft waren , vor Gericht machte
Referendar Dr . Flügge für den Angeklagten Erdmann gellend ,
daß dieser zu wiederholten Malen durch den „ organisierten
Streikunfug " arbeitslos geworden und schließlich in schlechte
Gesellschaft geraten sei. Da » Gericht erkannte gegen Erdmann aus
1 Zahr 3 ZNonate und gegen B u ck s ch und
1 Jahr und S Monate Gefängnis .

O b ers k y aber auf

Die „ mangelnd « Intelligenz " .
Dem verstorbenen „ Hauptmann von Cöpenick " hat auch

ber „ L o k a l - A n z e I g e r " «inen Nachruf gewidmet . Kennzeich -
nend für das deutschnationale Blall ist die Art , wie es das Ge -
lingcn jenes grotesken Taunerstreiches zu erklären sucht . Daß es
der Kadavergehorsam » reußischer Soldaten war ,
der dem fallchen . Hauptmann ' die Wege zum Kassenschrank de »
Capenicker Rathauses ebnet «, paßt dcm „ Lokal - Anzeiger nicht in
seinen Kram . Er sagt:

Der Gaunerstreich erregte natürlich überall , auch im Auslande ,
ungeheure » und berechtigtes Aufsehen . Einer gewisse »
Presse gab er willkommene Veranlassung zu einer alles Maß
überstcrgenden Kritik der militärischen und rechtlichen Derhällnisse
in Preußen , und mit Wonne griss das Ausland die entstellenden
und parteiisch zurechtgestutzten Darlegungen aus . Als Tatsache
blieb bestehen , daß Dvigt , ei » abgefeimter und mehrfach vorbe »
straster Betrüger , sich di « mangelnde Zntelligenz ein¬
facher Soldaten und die damals viel kritisierte Kopflosigkeit
zweier sonst tüchtiger Verwaltungsbeamten zunutze gemacht und
fs die Durchführung des gut vorbereiteten Streiche » ermöglicht
hatte .

„ Intelligenz " war beim preußischen Kommiß stets « inj q, »l u b
den Drill hindernd « r Ballast . Der Derfasier des „ Lokal -

Rouletteilub

Anz « iger " - Artitels , der gewiß auch mal beim Kommiß war , scheint
dort den Ballast über Lord geworfen zu haben . Bei dieser Gelegen -
heit wollen wir daran erinnern , daß nach dem Gaunerstreich erzählt
wurde , Wilhelm II . habe ihn keineswegs tragisch genommen ,
sondern sich vor Lochen gebogen . Dieser Zynismus — denn
das wäre es bei dem Träger des Kommitzdrillsystems gewesen —
hätte ihm ähnlich gesehen . _

Das Sektgelage bei See Irieüensöelegation .
Ein Dolmetscher unker Anklage der Unterschlagung .

Mit vorläufig auch noch nicht recht aufgeklärten Vorgängen bei

der Deutschen Friedensdelegotion in Paris hat sich die i . Straf¬
kammer des Landgerichts III zu beschästigen . Wegen schweren

Diebstehls rn Höhe von 750 000 Frank ist der Dolmetscher
und Sekretär der ehemaligen Deutschen Friedensdel - egation , Fedvr

Lappehr «mgekloat .
Der bisher unbescholten « und au » guter Familie stammend « An¬

geklagt « — sein Vater war General — war feit Sunt 1919 Sekretär
und Dolmetscher bei dem Haupiausschuß für Kriegsgefangen « bei der

Deutschen Friedensdelegativn . die seinerzeit unter Leitung de , da «

inaligen Majors , jetzigen Oberstleutnant , D r a u d t in Paris ihr
Domizil ausg « sÄag >- n hatte . Lm Frühjahr 19Z0 ging hier «in Be -

trag von 750 000 Frank ein , de » der Zahlmeister Oberüber , der die

Kassengeschäfte führt «, tn den Geldschrank legte . Wie die Anklage
behauptet , soll es nun bei der Fr i ed e n » del « ga ti o n sehr
vergnügt zugegangen sein , so daß es der Angeklagt « nach
einer wüsten Weinineiperei in dem Kasienzimmer , bei der sich Ober -
über schwer betrank , ermöglicht haben sollte , dem O. die Kassen -
schlüssel zu entwenden , um sich « inen Nachichlüsiel anferti -
gen zu lassen . Am 11. September traf von dem Angeklagten «In
e « Oberüber gerichteter v r i e f «in , der von dem Jndentantur »
sekretär Sumpfs versehentlich geöffnet wurde . 5 « diesem Briefe
teilte L. mit , daß er d « s Geld entwendet habe , ober oersuchen wolle ,
es „bis Sonntag " wieder zu beschaffen , anderenfalls er die Kon -

sequenzen ziehen werde . Sumpft klebte den Brief sofort wieder zu
und übergab ihn Oberüber , de ? sich selber bestürzt zeigte und ihn sonder -
barerweis « gleich verbrannte . Lappehr wurde einige Zeit daraus in
San Sebastian verhaftet . Die Ermittelungen ergaben ,
daß der Angeklagt « auf den Rennplätzen in Trnnblay und Deauoille
viel geweitet und sich viel mll Pariser Kokotten abgegeben
halte , mst denen er u. a. aus dem Montmartre Sekt -

g e l a g e oeranstoliet hatte . Zu der Lerhandiung sind vom Vertei¬

diger «in « Reihe von Bemeisanträgen gestellt worden , die , wenn
di « Beweise gelingen sollten , die ganze Lach « in ein wesentlich an -
deres Licht rücken würden . Lapper behauptet jetzt , daß er das Geld

von Oberüber selbst erhalten habe , um damit für ge -
meinsame Rechnung zu wetten . Ferner wird vom Rechtsanwalt Dr .

Johann ? auf dos Zeugnis des Oberftleuiemats Draudi bezug¬
genommen , daß er selbst Oberüber für den Töter gehalten und ihm
mit Verhaftung gedroht heb «. Schließlich wird die auf diploma -
tischem Wege vorzunehmend « Vernehmung der Zeugen Burgot und
Garain in Paris beantragt , die engeblich bekunden sollen , daß der

Lngekleitz « im Auftrage de » O. gewettet h«b«.

Weber - Kobkne .

Der freund " der verelnsamken .
Die eigenartige Rolle , die der Präsident ber Okkultistischen Volks¬

hochschule „ Professor " Weber - Robine in der Selbstmord -
affäre de » Fräulei » Aüller - Hehling allem Anschein
nach spielt , dürste der Kriminalpolizei Anlaß geben , sich mit dem
Borlebe » de » Herr » „ Professors " und seinem Wirken in

okkultistischen Kreisen näher ; u beschäftigen .
Herr Weber - Robine hat sich seit der Revolution aus de » oer -

schiedensten Gebieten betätigt . Er war Schauspieler , Sänger ,
angeblich uuch Lehrer der Musik und Gründer einer
großen Anzahl » o » Gesellschaften und verbände » .
U. a. hat er in einem „ verein der in militärische Schutz -
hast genommenen Personen " ein « größer « Roll « gespielt , auch nennt
er sich Direktor der Genossenschaft ausübender
K ü n st l e r. Seinen Professortitel will er hier in Berlin von einer
amerikanischen Kommission erhalten haben Seine neueste Gründung
ist der „ Orden der Okkultisten " und die O t t u l t i st i s ch e
V « l t » h o ch s ch » l e , di » in der Kurfürstenstr . 15 »igen « Räumlich -
ketten besitzt . Dort fand auch dt « Feter de » Heiligen Abend » statt ,

Der Klub öer Harmlosen .
« tn « sehr bunt zusammengewürfelte Dpielergesellschast hatte

sich in einem heimliche » Spieltlub in der Bismarck -

straße 8 zu Charlottenburz zusammengefunden , dessen Aushebung

gestern ein Nachspiel vor der Strafkammer des Landgericksts III

Halle . Angeklagt « aro » der Stukkateur Paul V ch l a w e , der

Fideikommißbesttz » Freiherr Max v. Köller . dessen Ehefrau .

Freifr » ? Adele ». * . geb . » vuitz » « . und der Schlächter Bernhard
Nowgtowsti .

Am Ii . Mär , »erige » Sahre « bring KriminaNommistar K » p -

pe n mit dem Krimlnolwachtmeister R a e n k e r unvermutet in die

Wohnung einer Frau Florenttne Netzebrand in der Bismarck -

straße «in , da ihm mitgeteilt worden war , daß sich dort « in heim -
etabliert habe . Den Beamten wurde

nach lebhaftem Rumoren und Umhergerenne In der Wohnung erst
geöffnet , als sie mit der gewaltsamen Oefsnung
drohten . Sie fanden etwa Z0 Personen , die harmlos vor zwei
auf dem Tische stehenden Kaffeetasien saßen und sich scheinbar über
die Unsterblichkeit der Maikäferseele unterhielten . Nach längerem
Suchen öffneten die Beamten oie Fenster und entdeckten einen
Strick , an dem ein sackähnliche » grünes Paket
einige Meter tiefer lustig im Winde baumelte , da , sich als die grüne
Spieldecke entpuppt « , in der man das Roulettespiel , Ship » u. a.

fand . Sehr interesiant war die Spielergesellschast , da saß neben
dem Schlächter der Freiherr und Fideikommiißbesitzer , neben dem

praktischen Arzt Hon » v a b st ein Dentist Rudolf T o n a t , der

letzt wegen Sttaßenraubes . steckbrieflich verfolgt wird : neben der
Sängerin Gustl R i e « « n n saß ein Stukkateur und neben einem

Schuhmacher saß die unter dem Namen „ P u s s i U h l " früher sehr
bekannte jetzige Freifrau ». Fischler - Treuberg - — Da »

Schäfte ? gericht Charlottenburg hatte die Angeklagten Schlowe und
Rowakowski zu je « ine Woche Gefängnis und Z000 M.

Geldstrafe verurteilt , die Eheleute v. Köller und Pabst zu je
300 M. und die Frau Retzebrand zu 500 M. Geldstrafe : die übrigen
dagegen wurden freigesprochen . Bezüglich der Angeklagten von
Köller , Schlawe und Rowakowski legte die Staatsanwaltschaft Be -
rufung «in . Bor Gericht bot Rechtsanwalt Lrtur Schulz , es bei
den erkannten Strafen zu belasten , da dies « schon hoch genug seien .
Da » Gericht oerwarf , diesem Antrage folgend , die Berufung der
Staatsanwaltschaft .

Der Kampf « m die Gemeinschaftsschule .
Für die Eem« inschast »fchule ist auch im 19. vcrwallung »bezirt

» m�dieser �Fei« �fir"d���santten"' Äm �ge�e vewandtttt »
hatte , geht aus den Mitteilungen weiblicher Teilnehmer « m dieser
Beranftaltung hervor , denen »» gelungen ist , sich dem Einfluß » nd
der Suggestionskraft des „ Herrn Professors " rechtzeitig zu entziehen .
Sein Vortrag trug zwar den unverfänglichen Titel „ Der Frieden
als Balsam der Seele " , sein « Ausführungen dagegen ent -
hielten mehr oder minder versteche Aufforderungen an die weiblichen
„ vereinsamten " , sich Trost auf erotischem Gebiet « zu suchen .

Da » traurige End » de » Fräulein Müller - Hehling wird hoffent -
kich dazu beitragen , da » Treiben der Okkultisten und den wahren
Charakter dieser » Menschenfreunde " zu entlarven .

Tie bösen Gewerkschaften !

Sn einer Gerichtsverhandlung , in der sich s ch w e r e k i n -

breche ? zu » erantworten hatten , machte der Verteidiger für einen
von ihnen geltend , daß er durch den „ organisierten Streik -

unfug ' aus die schiefe Bahn gekommen sei . Diese Argumentation .. . - , . t , „ „ - , .
hätte dem Verteidiger im verflossenen Kaiserreich sicherlich den Weg
zu den höchsten Stellen geebnet . Die Welt mag hieran wiederum

� " " " " " " " .

. . . . .

*"

die „ verderbtheit " der bösen Gewerkschaften erkennen , vor Gericht
gelang e» dem Verteidiger , für seinen Klienten «ine Sllafherab -
Minderung zu erzielen .

Wegcn schweren Diebstahl » hatten sich gestern der Porzellanmaler
Willi E r d m a n n, der Kellner Johanne » B u ck s ch und der Zahn «
techniker Siegmund O b e r » k y vor der 5. Strafkammer de , Land¬

gericht » III zu verantworten . Die Angeklagten , di « stet » sehr elegant
gekleidet waren , gingen am 17. Januar ». I . durch die Monnnsen »
ftraße und bemerkten , daß « n der im ersten Stockwerk gelegenen
Wohnung der Frau Durfeld sämtlich « Jalousien her -
untergelassen waren , ein Zeichen dafür , daß die Wohnung » -
inhaber offenbar oerreist waren . Sie drangen in die Woh -

gebildet . Dieser gab nun vor kurzem « in Werbeblatt heraus ,
das den lebhaften Unwillen der Lehrerschaft hervorrief , weil e» in
kräftigen Strichen ein Abbild ber bestehenden Volk » -
schulen entwarf . Nach einem ersten Ansturm der Lehrerschaft im
Elternbeirat der ersten Pankower Gemeindeschul « , der im Sande
verlief , hat setzt dl « Generaloersammlung de » Bezirkslehreroerein » 19
eine Entschließung angenommen , in der auf da » schärffte die An -
griffe und Beschuldigungen de » durch den Aktioniausschuß in Nieder -
schönhausen verbreiteten Flugblatte « für die Gemeinschaftsschule oer -
urteilt werden .

Also die Lehrerschaft „verurteilt " , und gleich „ auf da » schärfste " !
Dieselbe Lehrerschaft , die willig jedem Druck von
o b e n n a ch g a b , die sich allem beugte , was der alte Staat von ihr
verlangte , die willig die Jugend verhetzte zu Völker -
haß und Blutvergießen , Nationallsmus und Monarchismus den
Kindern einimpfte . Geradezu lächerlich wirkt es , wenn die Ent -
schließung die Volksschule� al » da » Ergebnis jahrhundertelanger ,

Die Lehrer -
schaft braucht nur ein wenig nachzudenken , um herauszufinden , daß
der alte Staat , trotz reicher Mittel , recht wenig für die Volks -

�schul « übrig hatte . Nein , e» ist ganz anders , als die Entschließung

j des Lczttkslehrerverein » annimmt , und der Lehrerschaft nicht nur
de » 19. Bezirks ist zu wünschen , daß sie au » dem freiwilligen oder

j unfreiwilligen Dornröschenschlaf endlich erwacht , neuen Zielen nach -
�eifert , di » Arbeit nicht nur einigen wenigen Entschlostenen überläßt ,

und so dl « Ideale unserer großen Volkserzieher tn
dl » Tat umsetzt : Da » Ist die Gemeinschaft » schule ! — Roch
aber schlafe « die Herrschaften , und solange dos der Fall ist , dürfen
sie sich nicht wundern , wenn die Wahrheit gellend ihren Schlaf stört .

Ihr aber , Vrbeitereltern , seid wachl Zeigt ihnen , was ihr für
dl » Schule tun könnt . Laßt den Evangelischen Ellernbund und reak -
tionäre Lehrer nebst Anhang toben ! Zeichnet Such « i » in

» ung » in und schleppt « « i » dort vorgesunden « « Koffer » für dl « Liste « d » r » ,m « » » fchoft » schul,l

1 300 000 Mark zur Verkeilung an notleidende Kinder in veuffch -
land und Oeslerreich hat die Kinderwelt in Peru durch
Sammlungen und gesellschaftliche Veranstaltungen zusammenge -
bracht , von dem Ergebnis der Sammlung sind dem Oberbürger -
meifter von Berlin 100 000 Mark übermittelt worden . Der Ober «

bürgermeister hat den Veranstaltern der Sammlung durch vermitt -

lung der Deutschen Gesandtschaft in Lima ( Peru ) den wärmsten
Dank für die reiche Spende übermittelt .

Die Keichszenkralsielle für Kriegs - und Zivikgefangene teilt mit ,
daß der Dampfer „ Brillant " am 0. Januar mit 28 R e i ch s d e u t -

fchen , aus dem Schwarzen Meer kommend , in Trieft
eintrifft . Diese Heimkehrer werden wie üblich dem Lager Lech -
selb zwecks Entlastung zugeleitet . Damit ist die Heim »
schaffungsaktion aus dem Schwarzen Meer - Gebiet auf dem

Seeweg « endgültig beendet . Es befinden sich nur noch per -

einzelt einige Reichsdeutsche im Schwarzen Meer - Gebiet , di « durch
die Deutsche Fürsorgestelle Odessa resp . Novorossisk auf dem

Landwege über Moskau heimtransportiert werden .

Fahrvkanänderung auf der Straßenbahn . Am 7. d . M. wird

auf den Linien 7, 15 . 88 und 183 ein neuer Fahrplan
eingeführt . Es handelt stch bei den Linien 7 und 15 um eine gering -
fügige Verschiebung der Abfahrtzeiten zwecks besserer Vnnehaltung
des Fahrplans . Auf der Linie 88 , Bahnhof Cöpenick — Bahnhof
Grünau , werden die Abfahrzeiten von beiden Endpunkten 10 Mi -
nuten später gelegt zur Herstellung besserer Anschlüsse an die Stadt -

bohnzüge am Bahnhof Grünau und an die Linie 184 nach Bahnhof
Friedrichshagen . Auf der Linie 183 fahren die Wagen 2 Minuten

früher vom Wendenschloß , außerdem wird «in « später « Verbindung ,
12 Uhr 40 Min . ab Rathau » Mohlsdorf , 1 Uhr 8 Min . ob Bahnhof
Cöpenick nach Wendenschloß zum Anschluß an den letzten Stadtbahn -
zug eingerichtet .

Geburtstag einer Hnnderffährigen . Die Insassin de ? Friedrich -
Wilhelm . Hvspiml « Frau Wtthelmine P a n n h beging den hundertsten

Geburt » tag . Die Stadt « erlin hat der ehrwürdigen Mitbürgerin
,u dieser seltenen Feier ihr « Glückwünsche ailSgesprachen und ihr
einen Blumenstrauß überreichen lassen . fWir schilderten einen
Besuch bei der Hundertjährigen in unserem ReujahrSartikel : „ Die

ReujahiSwüniche der Alten " . )

Die städtische Feurrsoziekat hat fesigestellt , daß unbefugte
Empfänger Feuerkassenbeittäge mittels selbst ge -
schriebener Ouitiung einznzsehen versuchen . ES werden die

ZablungSpflichtigen hierdurch auf dielen Betrug aufmeckfam ge -
macht . Die richtigen Quittungen sind erkennbar an dem eingedruckten
Stempel der städtischen Feuersozietät zu Berlin .

« enoffe Pfarree Bleier hält am Sonntag , den S. b. M, vorm .
10 Udr . in der TrinitatiSkirche g» Charlottenburg . Karl - August - Vlad , eine
reliaiöfe Feierltunde ad. Er wird über da » Thema : »Religion und Jugend «
erziebung " sprechen .

In der volkSkvchschnle » rah - verlin . Ortsgruppe Sichterfeld «.
wird Genosse Erwin ? ! » r q a a r d t am 10. Januar eine VorttaaSrei be
über » Sie Geschichte der sozialistische » Ideen und Le »

weannge » i m t ». Ja h r » u n » e rt ", und am vonnerStag . den
Ii . Januar in der Ortsgruppe Schöneberg eine «rbeitSgemeinschaft lvor -
ttäge mit AilSIprache ) über die » Geschichte der europiiichen
Bolter und Staaten seit dem Wiener Kangreß ltStö ) "
beainiikn . Bortracitlotgle : ?>chicrse ' de, Schilergymnassum . abend » 8 Uhr j
Schöntberg , Ehamissolchule , varbarossaplatz 6, abend » 8 Mr .

„ Reichsboke " , nicht . Reichsanzetger " . In der Borbemerkung

zu dem Gedicht „ Gratulationscour " hat der Tetzerkodold einen Streich

gespielt . Nicht der amtliche „ Reichsanzeiger . sondern der bigotte

. . Reichsbote ' , das Blatt der Berliner Betschwestern beiderlei Ge .

schlechts , »eranstaltet die Unterschriftensammlung zu « 27 . Januar .

Verlorenes Glück nennt ssch webnvlti , ein »oltSstSck von Rudoss
« < dwar, . Reisl « » ,en . »essen Sriiaussührnn » im Tbeater de » O' Ien »

Mose - rdealerl vonslatlen ain ». Sie Untorderunaen . die man an - in
«oltistück »- währten Slil » stellen kann , » erden ertilllt . Da » Thema , nicht
neu i »in , «der beute wie zu »» r und in Zukunft aktuell : Sin liebe « Mädel
bat B- ch . blczt - in »ind . »erheiratet sich, »er�chweigt aber ihrem M. rnn tbr
Katbeur . «in stiarsall »irt den , Leben der kleinen Leute , » » n ihnen se ' ber
gar nicht lragisch genommen , aber durch die Umstände lür die «elroffene
,ur b«! bcn Tragödie auSreweitrt . Schliehlich siegt Liebe über Leid . Emm ,
tS e l d l i ch li -d dem Mädel Iebkn «wahre Züge nnd lebenswarme Töne .
Derndaid R o s « . al « Gast in seinem eigenen Theater , stellte so cin - n

echten allen Berlwer HandweikSmelster gar prächtig und herzgewinnend
Hrn. Man konnte an Krätzer « »Meister Timpe ' denken , dessen Heimat nur
ein paar Straßen enlsernt war . Karl Stephan « Handwerkerthve gleich -
fall « überzeugend . Olga Frei eine richtige Range au » Berlin 00 . keß
und keck und immer obenauf . Auch Bernhard Rose » Sohn Hau » macht
sich. ? l »S der schwierigen Rolle de » Werlfübrer » läßt sich noch weit mehr
berou »bo>en . - l » Herr Reuisert e» «erstand . Fri » Eber » , Lotte
von Gtzro « und die übrizen « aren «tt Luft und Liebe dabei .

Für 400 000 Akark Postwertzeichen und für 130 000 Mark Ein -

kommmensteuermarken wurden bei einem Einbruch in da »

Bahnpostamt Fröttstädt erbeutet .

Tin Eisenbahnunglück ereignet « sich kur , bor dem Bahnhof in

Boppard a. R h c t n. ' Der Eilzug von Mainz fuhr auf

einen Güterzug , zertrümmerte den Packwagen

vollständig und ' beschädigte d r e i « ü t « r w a g e n und

die Lokomotive schwer . Die « treck « ist noch gesperrt .
Der « e r k e h r wird durch Umsteigen aufrechterhalten .

Durch Explosion nnf Torpedoboolszerstörer Leon wurden ,
wir ou » Aihen gemeldet wild , 21 Perionen getötet und 42 vetleyt .

Bfihtend eine » Siurme , mit Schneetrelben strandete das von
Kiel kommend « deutiche Moioitahrzeug » P. 877 " an der Südwest »

tüst » Laalan « . vre » u « zwei « an » bestehend « Besatzung mtete sich .

�US öer Partei .
Einen herben Verlust erlitten unser « Bielefelder Partes »

genossen . Am Montag verschied Ihr Bezirks - Parteisekretär Genosse

Wilhelm l a st r u p. lieber 30 Jahre hat der Berstorben « in vor -

derster Linie für die Partei gekämpft . Sein Feld war die schwer «
Kleinarbeit . Dan - ben versah er mit peinlichster Gewissenhaftigkeit
das Amt eine » Stadtverordneten und das des Vorsitzenden der

Preßkommlssion . Am Grabe diese » tapferen Kämpfer » für da »

Wohl de » Volke » trauern nicht nur die Bielefelder Genossen mit

den zahlreichen Angehörigen ( Tastrup », die ganze Partei
trauert mit ihnen und wird dem Toten ein ehrendes Gedenken bo-

wahren . _

Hro5 ' 9erttner Parteinackrichten .
Heuke . Sonnabend , den 7. Januar :

87. trat . V/i Uhr Sitzun « liimtllcher ffunkti - iiäre »ei Pfeiffer , s »u,hurzstr . S.
Ausgabe ber neuen Funktionärkarten .

«Hnilottenbnri - Sp»»»«». Jeden Tonnabend luristilch « Sprechstunde von 5 bi »
6 Uhr im Jugendheim . Rosinenstr . 4, vorn 1 St . geitunl - auitlung , Partei -
ober chererlschafiebuch legitimiert .

Morgen . Sonnkag . den 5. Januar :

lZ. «k»t . Frsth 10 Uhr Funktion ! ! rsthun , bei Trister . B- rliching - nstr . 7.
tZ. «bt . Frith 10 Uhr bei Otto Titmidi , Stromstr . 41, Funktionär , und B».

triebsuertrauensleutesttzung . Enipfan « der neuen Funktionärlartcn und Ab-
«ade der «lten .

!«. «dt . Frith »id Uhr Sitzun » ftlmtlicker Barteifunktionstre und Betrie ' so ? »-
trauenoleute bei Pose , «olonieftr . Ib. «upgabe der neuen Funttionär »
karten und die ölten g' rten mitbringen .

8«. «dt . Früh S Uhr bei «i - tmann . Weitzenburger Str . 1, «ttzun » der Funk »
tionäre , K- lier und SPD. . Pertrn >len »l,ute und aiternbeirät «.

»7. «dt . Früh »14 Uhr gusammenkuntt der gahladendreserenten . «e,Irr »ftlhrer
und «bltilnngoleitung .

»I . «dt . « ent » » . Funktienärsttzun » Sennt » , »ermitt «, » Uhr dei »»useler ,
«stnchener «tr . » .

- »
V. Sret *. Ilchirndrra . Montag , de , ». Jenen »- , abend , r,4 Uhr . bei kdur.

ketcfl , Psarrstratze , türeimeorstan », . und Funktipnirsitzun ». Bastjählize «
Erscheinen notwendi ». _ _

Wetter bt « Eonntag niittag . Mißiger Frist . »ritWeise Helte »
jedoch übrrwtegenb bewölkt mit einzelne », »eist leichleu Tchveesille » b»i

orherrjchend »»rtztstUche » » indes .



schaft '
T a t s a ch « »

Das /lrbeitsfelö öer voltshochfihule
Groß - Seriin .

Znr Eröffnung der 7 . NrbeitSperiode ( S. Jannar 1SSS ) .
Von Universitätsprofessor Dr . Zl. Rerz ,
Direktor der Volkshochschule Groh - Berlin .

Nur wer sich weit umgetan hat auf dem Felde der Wisien »

schasten und Künste , sowie in der praktischen Arbeit , ist gefeit davor ,
über sein eigene , kleine » Schaffen und den Nichtigkeiten de » Daseins
den Zusammenhang mit dem großen Ganzen zu verlieren , ohne dem
es eine harmonische Durchbildung der Persönlichkeit nicht gibt .
Wenn wir daher unseren Hörern warm empfehlen , neben einem
mit besonderer Hingebung betriebenen Lieblingsfache noch
Kurse aus anderen Gebieten zu hören , so ist diese Emp -
fehlung nicht so zu verstehen , daß den Hörern empfohlen werde ,
vielerlei und nichts gründlich zu betreibe ' «. Jede » Studium muß
stets so ernst wie möglich genommen werden . Darum ist den Hörern

zu raten , in einer Unlericht »periode nicht » uoieleKurse zu
belegen .

Da » Ziel des Unterricht » in den Naturwissen -
ten besteht darin , die Hörer zu einwandfreier Feststellung der

heranzubilden , die den Erscheinungen in der Natur
zugrunde liegen . Hieran schließt stch die Aufdeckung der Zusammen »
hänge zwischen den Erscheinungen al » zweite Hauptaufgabe . Erst
wenn auch diese gelöst ist , kommt da » höchst « Ziel in Frage :
zukünftige Erscheinungen vorauszusagen und damit die Vorgänge in
der Natur in den Dienst der Menschheitsentwicklung zu stellen , die
vordem von der Gewalt unverstandener Natur völlig abhängig war .
Diesem letzten Teil der ganzen Aufgabe dienen die angewandten
Naturwissenschaften , darunter besonder » die technische . So
haben die Naturwissenschaften ihre ganz bestimmten Arbeitsmetho .
den , mit denen stch ihr Jünger vertraut machen muß . I » diese Me -
thoden führt eine Vortragsreihe über : „ Naturwissenschaft -
lich « , Denken " besonders ein , doch seien daneben allen Hörern
die Kurse über „ Logische » Denken " , die immer wieder an
verschiedenen Arbeitsstätten abgehalten werden , besonder » empfohlen ,
denn logische » Denken ist natürlich die Grundlage jeder Wissenschaft -
lichsn Betätigung .

Letzten Ende , beruhen alle Bcrgänge in der leblosen Nahm auf
Wandlungen der Energie und Materie . Diese großen Gebiete
werden «rsorscht durch die Physik und Chemie . Darum bilden
Physik und Chemie den Boden , auf dem jede Naturforschung auf -
gebaut werden muß . Ohne phystkalische » oder chemische » Verständ -
nts kann man hier zwar zu Kenntnissen , niemals aber zu
einer wirklichen Erkenntnis gelangen . Wer Physik und Chemie um
ihrer selbst willen pflegt , bedarf der Mathematik als Hilfswissen -
ichaft . Aber auch für die lebendige Natur sind die an der
leblosen Natur ermittelten Gesetze der Physik und Chemie in allen
Fällen maßgebend , wo die Wissenschaft den Zusammenhang der Er -
scheinungen ergründet hat . Darum wird auch dem biologisch Jnter »
essierten ein pbysikaNsch - chemifche » Nebenstudium von erheblichem
Werte für die Vertiefung seiner Anschaungen sein . Biologische
Arbeiten am Mikroskop nehmen eine bedeutende Stellung
im Unterricht unserer Volkshochschule ein . Die Psychologie ,
die das Seelenleben der Menschen ( und der Tiere ) erforscht , ist heute
eine Grenzwisienschaft , berufen , eine Brücke zu bilden zwischen den
Natur - und Geistevwisienschaften . Gerade darum mutz sie an der
Bolkshochschule eine bedeutend « Stellung einnehmen .

wir alle fen « Wissens -
Geiste »» und Seelen »
vornehmlich auf das

Zusammenleben de , Menschen , so sprechen wir von Gesell -
schaftswissenschaften . Kunst , Musik und Literatur

stnd das Hauptqebiet der Geisteswissenschaften . Ihre unsterblichen
Werke in wohldurchdachter Folge den Hörern nahezubringen , muß
eine Hauptaufgabe der Volkshochschule sein . Di « Vorträge auf dem
Gebiete der bildenden Kunst werden von Lichtbildvorfüh -
r ii n q e n und Führungen In den Museen begleitet . Di «

Musikoorträg « werden durch Beispiele am Klavier und auch durch
kleine Konzertdardietungen vollständiger Musikstücke ergänzt In
den Literaturkursen gelangen die behandelten Kunstwerk « teilweise
oder ganz zum Vortrag . Da aber in den Vortragsreihen und Ar -

beitsgemeinschaften das Kunsterlebnis nur selten in vollkommener

Weise zur Verwirklichung gebracht werden kann , so hat unsere Volks -

ule etn « K u n stge m ein fch a ft tn » Leben gerufen , die

auf dem in den Kursen erzielien Verständnis, Kunstwerke in muster -
für die Hörer aller Kunstkurse bestimmt ist . Dort sollen , aufbauend

aavung in pcy suyirn und uie oieig :
ihre » Lebens sie entwickeln zu lassen .

Zu den Sesellschafiswissenschafi !
Nechts » und Staatswifsensc

gültiger Weise zu Gehör gebracht , da » Erlebnis durch Aussprache
vertieft und künstlerisch bedeutsame Einzelprobleme gemeinsam
erörtert werden .

Die Volkshochschule will ihren Hörern auch durch eigen «
Kunstbetätigung die Wege weisen und produktiven Kräften
die Bahn freimachen . Auf musikalischem Gebiete spielen deshalb
Arbeitsgemeinschasten , in denen die Ausbildung von
Stimme und Sprache und die Pflege de » Liedergesange »,
namentlich de , Volksliedes , sowie Musikausübung im allgemeinen
behandelt werden , «ine wichtige Nolle . Auf dem Gebiete der
bildenden Künste wird " von Künstlern wie Han » Baku -
schek u. a. „ Praktischer Kun st Unterricht in Porträt
und Akt " erteilt . Es sel nachdrücklich hervorgehoben , daß dieser
Unterricht nicht für Fachleute und solche , die es werden wollen , be -
stimmt ist , sondern für diejenigen Hörer , die «ine bildnerische Be -
gabung in sich fühlen und die Neigung haben , zur Berschönerung

u lassen .
tcn rechnen wir vornehmlich
chast , die Soziologie im

engeren Sinne . Wirtschaftslehre und Geschichte , vi «
machen uns mit den Einrichtungen bekannt , welch « die Menschen im
Laufe ihrer Geschichte entwickelt haben , um den Aufgaben de » « e -
meinschafteleben » gerecht zu werden , und sie zeigen un » die Zu -
' tände aus , die Im Gefolg « dieser Einrichtungen sich herausgebildet

oben . Technik und Hygiene gehören daher teilweise auch in
diesen Nahmen . Die Volkshochschule muh größten Wert darauf
legen , ihre Hörer in diese Wissensgebiete einzuführen , will sie doch
die Menschen zielbewußt zur Gemeinschaft erzlehen , sie
zur Erkenntnis führen , daß es ihre höchste Pflicht ist , der
Gemeinschaft zu dienen .

In diesem Zusammenhang « muß auf die Länder - und
Völkerkunde Hingewiese , werden . Die Länderkunde
l »qt dar , wie die Erdoberfläche auf die Entwicklung des menschliche «
Lebens verschiedenartig eingewirkt hat , wie aber auch anderseits der
Mensch die Natur eines Lande » umgestaltet hat , um es seinen
Zwecken dienstbor zu machen . Di « Völkerkunde weist auf , wie
die verschiedenen Menschengruppen unter den jeweiligen verhält -
nissen ihre Kultur gesialiet lx ?ben . Die natürliche Ausstattung eines
Erdraume » und die geschichtlichen Schicksal « seiner Bewohner sind
demnach die beiden Moment « , au » denen die gegenwärtigen Verhält -
nisse verstanden werden können . Besonders die politischen und wirt -
schädlichen Fragen sind ohne Berücksichtigung der geographischen
Grundlage gar nicht zu beurteilen , weshalb auch die politisch «
" nd die WIrtschastsgeographi » »In « immer wichtigere
Rolle zu Wielen beginnen .

Auf Grund oller seiner Lebcn » « rfohrunaen . seiner Auffassung
von Natur und Gesellschaft gelangt der Mensch zu einer bestimmten
Lebensweisheit , Philosophie . Sie krönt das ganze Gebäude ,
sie gibt schließlich dem in seinen Anschauungen gefestigten Menschen
den Standpunkt zur Beurteilung und Einordnung seder einzelnen
Natur » und L' benserlcheinung . Aber er kann nur errungen werden
durch ernste Beschäftigung mit den Erscheinungen der Natur und
Gesellschaft , denn sie bilden da » Material , au « dem die Bausteine
für da » philosophisch « Gebäude gewonnen werden müssen . Wer
wähnt , zu einer begründeten philosophischen Weltanschauung
gelangen zu können , ohne sich vorder oder gleichzeitig in die Erschei -
nungen der Natur und in die Werke de » menschsichen Geiste » zu ver -
tiefen , der gleicht dem Baumeister , der einen Dom erbauen will ,
vhne für da » Material zu sorgen , au » dem er errichtet « erden soll .
Und wie der Baumeister die Steine einzeln so behauen muß , daß
sie sich zum Gebäude zusammenfügen , so muß auch er bereits der
Unterricht in den nohir - und geisteswissenschaftlichen Fächern dar -

l auf Bedacht nehmen , daß er Bausieine liefert für den Paleft der
Philosophie , er muß seinerseits selbst » on philosophischem Geiste qe <
tragen sein . So schließt stch der gesamte Unterricht an der Volk ? »
Hochschule zu einer Einheit im Zeichen der Lebensweisheit
zusammen .

liefen im Jahr « 1S14 747V Anträge auf Invalide » , und
Krankenrenten ein . Diese Ziffer fiel im zweiten Kriegs , cchr
auf 4871 , um dann wjeder jäh anzusteigen . Bei Kriegsende hatte
sie die 8000 überschritten und erreichte im Jahre 1V19 die er¬
schreckende Höh « von IL LV1. Im Folgejahr hielt die Ziffer wieder
dem Bestand de » ersten Kriegsjahres tn etwa da » Gleichgewicht .
Nentenanträge von Kri « g » b » schädigten fehlen im
ersten Kriegsjahr , 1V1S nehmen st « den bescheidenen Naum von 98
» w, aber 1918 erreiche « st » bereit » die Höchstziffer von »219 , um
dann , langsam zurückgehend , bei Kriegsende auf Zweieinhalbtausend
zu stehen und 1920 824 gegen 2918 im Vorjahr « zu betragen .

vei der Verteilung von Invaliden - und Kran »
k e n r e n t « n ist es auffallend , daß bei den Männern die Zahl
der Kranbenrentner von 448 im Jahr » 1914 auf 2907 im Jahre
1917 anschwclll , während die Zahl der Jnvaltdenrentner von
2888 auf 1888 siel . Vei den Frauen ist da » Verhältnis umge .
kehrt . Die Krontenrentnerinnen fielen tn den gleichen verichts »
jähren » on 888 auf 811 , die Snvalidenrentnerinnen stiegen von 1847
auf 1878 . Hervorzuheben ist bei den Männern die stark « Zunahme der
Krankenrentner , die zu vegin « de » Krieges nur einen geringen
Bruchteil den Jnoalidenrentnern gegenüber ausmachte » und die
Zahl der Snvalidenrentner während des Krieg « , dann überflügelte .
vei den Frauen ist da » Verhältnis mehr stationär . Allerdings
nehmen ste bei der Verteilung der Renten einen wachsenden Naum
ein , während die Zahl der männliche » Rentenempfänger nach zeit -
weiligem erheblichen Steigen im Jahre 1920 sogar unter das Jahr
1914 zurückgegangen ist . E - wurden im Jahre 1914 an 8088 Männer

gegen 2882 im Jahr « 1920 und on 1988 gegen 2491 Frauen in den
gleichen Berichtsjahren Renten verteilt .

In der Hinterbliebenenfürsvrg , stnd 1918 und 1918
die schlimmsten Jahre für die Waise « ( 8408 und 8808 neue An »

träge gegen 1814 im Jahre 1914 und 1885 im Jahre 1928 ) . Die
Zahl der Anträge auf Witwenrente schwankte demgegenüber
in den Jahren 1918/18 zwischen 808 und 988 , stieg bi » zum Lahre
1919 auf 2188 und hielt 1928 auf 1248 gegen 822 im Jahre 1914 .

Dies « Zahlen lassen erkennen , daß wir zwar allmählich einer
Gesundung entgegengehen , daß die Gesundung aber nur langsam
voranschreitet und daß Rückschläge keineswegs ausgeschlossen sind .
Der Krieg ist eben mit dem Kriege nicht beendet und die Folge -
erscheinungen eines Krieges stnd ebenso ernst zu bewerten wie der

Krieg selbst . _

Vorträge , vereine und Versammlungen .
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Soziales .
Krieg — Krankheii — ArbeilsunfähigkeN .

Au » dem statistischen Material der Geschäftsüberstcht der Landes -

verstcherungsanstalt Berlin 1920 ergibt sich ein bemerkenswerter Zu -
sammenhang zwischen Krieg , Krankheit und Invalidität . Danach
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Bflrgerl ' che

MMjMM .
Wiluzl4R. lSeli *il2linn .
SpelsuInn . HirrtulRn .

Bunt * Küchen
Blnzcln . MObfl

Liefere such >. «utw .
Laseruns kostenl .

Möbel- Cohn
Gr. FraDkliirtErStr. Si8
j Min. t. Aleunderpl .

Fü . Badstr . 47/48
5 Kln. r . tilii . Oetunübr .

Aufpslster «,
Sofobejüge , billigst .
i "-""- - , , , ig.

Zlahurg vom 20 . bin Ol. Januar

frettnröfir
HIlMter -

600000 Lost , 20671 Gewinne , aa - nmmen

BneMllllonMark

I vwig* »ww VN u anOUCK>

igi -LotSeria

Hauptgewinne bar ohn « Abzug :

ISOOOOn .
IOOOOOm .

75 0 @0m .
50000m .

FrelburgerMCnster - LoseSM .
Porto unA Liste S dl. ntrs

Lud . MüBler & Co .
Berlin O 18, Jerumalamerstp . 18

i
efto « koste « eine Sästffoff . Tablott - .

Gu genügf für eine Tasse Kaffee , Tee , Kakao ute .
IKcm im Geschmack unb guf bekömmlich .

3n Schachfein mit 100 , 200 und 500 Sfürf .
3uni Süßen größerer ÜKengen verwendet man

noch besser Nristall - Süßssoff in tt - Ineschen .

Örtzdtffich in Kolonialwaren . , Drogen .
Handlungen und Apotheken

Ii »s Imzilelli belli » ß bt ,
Sefchüftszeit von pezm . 9 Uhr dte nachm . 4 Uhr .

Telephon : « Mi Reeden BIS, WA, 833, WS.
SSV Die Sconefienaetfnmmlana der

Ornhtarbeitee am Sonntag , den 8. Januar ,
oormUtaei « g Uhr, ( intet im Sofal syn Wall »
(chläger , Adalberiiiz . 21. statt

Sonntag , den «. Januar , oormiflaoa OL' , Ahr ,
im «of » ulh » >er Hol , Roseni Haler Siraste Uli »;

Gruppen - Versammlung
der Werkzeugschleifer .

Tageeardnun « : i. Neuwahl der Gruppen .
ieitnna . 2. »luppenangeitzeuheuen . 3. Der ,
schiedenes . _ 110/8

Achtung ? MMWgkr . Achtung

nualag . den B. 3annar , abenbo T Ahr . bei
Hummel . Sophienstr . 17/18:

Versammlung
Tageaordnung : >. Bericht Lber die

Verhandlungen mit den Arbeitgeber ». S, Jahr «»-
her-chl und Bericht über den Branchenonda
8. Nenwaht der Branchenlommljstan 4, Verbände -
und Branchenangeiegenhesten . S. Berfchiedenea .

Ohne Milgii - debuch kein Zutritt .

Ntoulng . den v. Januar , abtaba • ' / , Atze ,
in Jatbala Jaftfalan . Nei berget Strasse 18:

Branchen Versammlung
der Former und BerurSgenossen .

Zageeorbuung : 1. Zahreabericht , 2 SIeu»
wohl bei Branchenkammilston . 8. Verschieden c».

Miigiiebebuch legitimiere stjvgl
Bllnttltches und jablteiche « Srscheinsu ist

via Ortunbedingt erforderlich . >rt »oeru »attuug .

ve « «

NAUMANN

Vertreter : Emil Halbarth
BERLIN W8 , Friedrichätraße 65 a

TELEPHON : Zantrum 104 * 0

Möbel - Angebot
Solide Sldbelstrina Ne' ert Spezial - Elu » und

zmeizimmer - ikinrichlungeu towto Einzel -
mObrl gegen ziusuergstluug bei rnStzigar Au -
Zahlung und gcrlngeu mouatltchau Hafen -
zuhluvgeu . Offerten vostlagerl - rts 14 Post .
atul 0 27 . Seine «toi ,lerer , «riitzle anlanz .

fiHppiL - Gefahr
schützen die fechürztllch empfohlenen

Panfflavln - Pastillen
Erhältlich In allen Apotheken und Drogerien .

.

Heute
lelzferlioa

srw meiner

MgL außergewöhnlich
" V billiqenTaqe

Blntgcs : — -

Herren - K' eldung
Cnklie - Anmifl terblg . . . M. 4 80 . — 1080 . — IN 0 - —
Ulster boete Teisrt - ltuef . . H. 780 . — » 60 . — 1150 . —
Horron - Woslo , elaltrblg , rsU » Nolle . , . , . M. 88 . —

Damen - Kleidung
Sport , n. « rallan - KoatOm H. 7 0 - SSO . - 1080 . -
Rogenmento Wadallna . . M. 400 - 680 . - 800 . -
Oun. ml- Mnr. tal . . . . . . .U. 400 . - B70 . ~ 0SO . -
Sevariooat - Maniol . , . A. 990 . - . 90 . - W60� -

Knaben - Kleidung
SporMtnug • J. M. 8S0 - - » - 14 l «. 460 . -
Kloler - AoauB 8 - 8 i . U. 880 - » 14 i IL 460 . -

Sport - Kleidung
Sporl - Aimg Zeppe alt boraer Xese M. 660� - 740 . —
Harran - Sport - SUalal brsne M. 343 — 480 — 680 —
Woliweale well alt farbiger Esst « M. 440, — 490 —

Herren - Wäsche und - Trikofagen
Oberhemd eiafarblg Batist und gen Ferksl . M. ISO -
Oberhemd weller Rnmpf' loff , färb . Eiesatz . U. 193 —
Oberhemd Fsltas - ood Frsok - Eiassts . . . . IL 200 —
Socken einfarbig und gemustert . . . . .IL 12 — 18 —

Herren - Mode - Ariikel
*

Selbeiblnc ' ar Halbseide , neue Streiken , IL SO — 43 , —
Selbstbinder reine Seide , eh, f. und gemnstert . U. 65 —
Schale fflr Dernes und Herraa ,

einfarbig oad gestreikt . . . . .11 78 — SO — 120 —

( SES . OE

SADAM



Edelster deutscher Weinbrand

SchatladiWtg lüsistsrlmlnd
\ A/einbrennerel Scharlachberg G . m . b . H. , Bingen a . Rhein

Vertreter : Cas » l H. BitzenhofePj Berlin W 50 , Fürther Str . 3 Kr > « Fernspr . Amt Uhland 524
_

Thealer , Utfilsitfele ss § w.

Opernhaus
Boheme

Uhr

Schauspfeibaus
Othello

IHi UM

Deutsch . TheaL
7' / »U : Louis PcrdliiMd

Prinz von Preuäan
Sonntig ?<, ! PrSh .

Ilnx » BrwaeTiMi
7: Bin Trauinaplel

Kammerspiele
8: Der Kfihncrliut
Sonnt II1/ . : ingokorx

I . ocoar ( Tänze )
i1/ . : Ostern
TV«: Anatol

fir . ScbäQspiclh .
( Ksrlsua ' iel

3: Prlnzess . Husch « '
wind

71/. : Orpktfi » in der
Unterwelt

Stf . 2" . : Dantons Ted
, ; Orphons In der
Unterwelt

Theator i. d.

K0nlogr3tz . Str .
7. 3« Die Bahrt
L hr : Ins Blaue
Olaßner , RicharJ , Engl ,
Pröckl . Stled « Der: bsrg

KomödisDhats
A' iabendllch 7,30 Uhr :

Kar�
mit •

Maria Oes ha , J. Rie -
mann , Q. Alexander

Berliner fheat .
Täglich 7L» U r

( PehiaQffin

Qßm
frllziHassarjr «. a.
Ralph Arthnr Roberts . |
Pepl Sairpa , Hh. Klper

Centr &l - Thaatsr

uh' rßas DftektiiinSiiel
Oeuttehsa OparnhaiK

Tt/ . Uhr: DlB BOllJlllE j
Priedr . - Wilhelrt . 8t Th ll

r/ . uhr : FfUBDrMer' l
Intim «» Theättr

8 U: Die Spelunke
Lau ! doch nicht Immer

nackt hemm
Klein . Sotuespielhaas :

7v . Uhr . Die Mütter i
LustspieiiixHS

8 Uhr : ÜSt Wgr»0Ü
Metrspel - Thaatar

�Q. SlraßcDStogeriD;
Neues Oparst1 «r . - Th. '

8 Uhr : IfiHljjlil IMl
Neues Operttter . haus

ScliOnebart , LauPt8t . I4�i
8 Uhr : Blnaial kommt ;

die Staadu . . . i
( « russThMler am Zoo '

S

» UM : Annette
Renas Vslksthcater

Tt/aUhr : DiB WIlÖfiDt?
Sthllltr Th. Charlbg .

3 Uhr : Wilhelm Teil

»f. SaWiDMÄi
Sehlatpark - Th Steglitz
Klelaao Hans
7" . U. : fiuheltcrhsnt . n

Paria
OroBcs Haas

-p/ . v. : Derjest. üattr
Thalia - Theatsr

7b, Uhr ; Die Herren
von und xn

Thoat am Nollenderfei .
Z>/ . : Das unhaichr . Blatt

? ' Die Ehe Im Kreise
Tlieattr s « » Wastuns

4 : Ilänsel n.

uh' r. BriDtlLecflllu
Th. i.d. Kommandant Str

(Jfld . Künstler - Th. )

7 Uhr : Der BorisjBDge
V/allner - Thaatsr

�r| ieS| iitzenli8i!i{jtn
Walkalla - Thaater

uMüng muß maa sein

Besldenz - Theat
Heul « « Uhr kleine Pf. ;

. «lux und Merhz
Täglich 7 % Uhr ;

I >j »« weit « l . owrf
Irene Trlesch , Arnold
Kortl , Klein , Schönleld ,
Schroth — Ztg. « Uhr ;

Casanaras Sohn

V€ f5 » iSß ! SC
>. ij'.-ii : Die Qüssomnxcl

Ulw: Der »«h»
rend . *5e5i3 ?er bannt
den TcnTef —- Derj
groRtfefeSte Katrr

Lessing - Tiieat .
fcis Montag j

uk , Die rote Robe

DmtschesKanstler - Tli
7. Ga�tsp , d, Moskauer ,

Künstler » Yheaters i

Nachtasyl
Sonntsg 7: Die Brüder

Karamaso ' V
flfton ag 7 Uhr : Bei

Kirschgorten

Trianon - Theat .
l ; ; ate 4 Uhr, VI. Preise .

Tkoi ! . �7>pcheift

«ifn " E H g a
v. Gerhart Hnnnrmann i
rTilU Ouiieiix , K. Vdot . ,
Becker , Klein , Sallnerlj
St;.' . «; Mein Freund Teddy

kleines Tbeater
neale 4 kleine Pr :

Sdmce�ittehen
Tätlich 7' / , Uhr :

Jagueline
Csr Toeiie , Falkenstei : :
Albers , WerKmeist . , Bern
Sonnt « Uhr ; Der Dieb

HAGENBECK
Potsdamer Straße , u Fernruf Lützow 8271,

2 Sonnabend und Sonntag je 2 Vorstellungen A
nachmittags 3 und abends 1 »8 Uhr. ä

in beiaen Nacnmitta svorstellungen , deren Programm sämtl .
unvergleichlichen Dressurgruppen und artisti chen Nummern ,
jedoch keine Ringkämpfe enthält , zahlen Kinder ha be Preise 1

Ab 9 Uhr abends ; Internationale Meister ■ Ringkämpfe
Im Mittel « und Schwergewicht

Vorverkauf Tietz u Hagenbeckkasse .

GoltÄfttraße 9
Nauendorf 1M3

Anfang S l/a Uhr

UnÄDflMg ?llabsBilllc1i ! I

mm \
| Dir. Jdin . Klein [

Die große
Revue

jZerZksi
lerlelij

I Keine BIHaefler!

j 1 Ii» chhsslschen

8| FreudciilieBse

|i Aaflre tn der

IfSliBiis -Hal-Trappt

Natschas
SWiist-DfESsareD

! d Hnupirollen .
Else Bermi
Ostar Sabo
Martin Kettner

fTeoe Kurse all . Allerskl .

»«»«»■•Lelir-InstitDl
Paol iicflelir ,

" Pnv . u. i . Kui$.
modern . Tänz .

Prlrot . SSIe .
Auen Annsnino von

PrlTot - Zli Kein .
Berlin - Wilmersdorl ,

OPntxelsirafl « «2, I.
Telephon : Uhland ZhW

! Unterdbli . Hohenzollpl .
! Strßh 8. 57, 67. 91, 92, 0. H.

Neue Well
Hasenheide 108/114

Morgen 4 Uhr

Eröffnung

8 Kape len

ZieDucg 19 . u . 20 . Januar WW Ziehung 25 . — 31 . Januar [

WÄZiiM. Ls' iMzskreidurger - Manster
... n. . nA«AM rlna ß onsta r maria . U npol t»f> ( I iftlT 01 *1 0zu Gunsten des Gendarmerie - Vsrelns

Gc««ritvr , der Gcwlan « Mark : |
Celd - Cottcrie
Hauplisvinn « tob Mark i

ioneeelgsoeeii !
isooooieooooi
I iOHOO 75000
Lose zu Mk . 3 . 60 LS! 1 Lose zu Mk . 6 . 00 LTVm Ä° . 1

1 1 Irlu « Ocldtasche mit 20 lleilsfätten - \ ricsctaLPwto
I und 13 FreSburgar I . osou ISO Mark ] Lt " ni

Ousiev iiaase ßedsZ. . J - ÄÄSH 1
> Perntp . i Aat 3347 — Postschsckkoato ; Ber ia 27559

Tal f irr . « Adr . s CiKlcicssrolt Ttoriln " "

FOLIESCSPHM
Llmenstr . 152

am Oranienourger Tor
Täglich 8 Uhr :

Pension Llebeslanbe
Lillys Seitensprünge
D. nnmoral . Wohnung
Frd. ürunecker . K Beryl

«Rose . Theater )
Z>/> Uhr Roikäppchen

Th Uhr

( Spreeathener )

Admirals Palast
T , Uhr

Fnloristlcc ' i . Karneval
OicPrlozcssin v. Tragant

Im G. spenMerschlo ! )
Moig 31. : Abrakadabra
!>/, : Fuliirist . Carceval
Die Prinzessin v. Tragant

Im ( iespcnsterschloS

RelchshallenTheater
AllabenJlich 7' / , Uhr u

Sonnt nehm , i U
Stettlncr

s a n e c r
Nachm .

halne Pr

CIRCliS '
BUSCH
Sonntasslreßde !
Nachm . S Uhr

1 Kind ffreüt
Xl « ln Gotfhotd al «!

Robinson Crasoe ;
Sämtl . Circ . - Scrsat I
Vhdv Ind. Man. - �clt j
Die Soli aigidirDar ; ai

Vvkf Wtiih . u CircK j

Theat . a Kottb . Tor
TeLSJlnri 8. 16077
Eägl . rtjUhtii -
®tp nachm. 8 U-

Elite-Sänger
10 Oettc « !

Witz ! Romlt !
Rat h<tlh . ?rei | e
Sott . l l-l ' /jti « «

, UahrenatraBe 5 «

VI, Uhr :

II Ältraktißnen !

Welche Tischlerei

übernimmt die Knfef . l -
«utec MZdel • Smierouf -
leäge e. nee befteinje -
Uält Zanenatchlleltent

Ta. M. 7610 Rudolf
Messe , Saucnklcnrtr . i

A
3\

nfecafc
im Vorwärts

DchemLrfolg !

Altmetalle
. . .

Stttpfer , MeMag . Blei , |
3litlu [a>. tauf judofltc »-
oreifen Ipet. o Hänh em.
Snftanatciuex u. ffobtifr . i
( lehr . Fuhrmann . ] . j . .
Hallsiderfstra ! ) SsLauBR

8—7 Utzr

Altmetalle
en gros

von Fabrinanten und Händlern

WMMAMIillM
Fernsprecher ; Moritzpl 667 r Marlanr . cnp ! atz22

Vertreterbesucb :: Freie Abholunt »

Mllflx-Puiver

Milfii - Conciens

Müfix- Backfett aus Miioh

Pudding-Speisen
Miliix-Rieiierlase
BERLIN NW. 7
Neue Wllhelmstr . 9- 11

I. modernen Zahnersatz

. Knapp vormMer
Sprechstunden 9 —1 d —6, bonntags 1j - 12
Kottbaser Damm 70/7 ! Telephon : Mpl. 783f

Verkäufe

[Wsltlilctsolske
iPrachtagsslatt . !

lüfnl Kamen he-

riilinitDarstdi .

iüTax Lands!
jErsKO lastner

Sascha Sani
Wilh. aaftsiNnl
Franz Groß

PJesterraeyer
|L. Werkfseisierl
>» VC Damen - i
I tU Ballett !

Votveikaut
iinuntarhrochen I

CasiuC ' Thealer
l . oihring,ätr 37 Täfl . 7*/4
Nor vimch kante Ztit
o ertolftfeicUeSchiaeer

Der Weg ill
VolksctSck i. «Aulzfln . n
S' g A' i -: OaiMlSaaniujr

' McnatcantSni .
Gummimäntel aan

� Vi . - . Reu « Herren -
«arberohe «erkauli »u

. «nnruenreisen a » Tin -
aetrunbc * Alexanher -

I ' hrafte 28a, liochrarierre .

i Snf Seiljaijlnna
Herrraanzilge , <£itm-
wa, . Ulster , S; V. &p! tt .

ISJlaotine Matzarhetl .
I Btmieme , hisireie 91a-
1ttniablusg . Leiser

«oliUeh . Jtaflenborf -
fiioSr 72a. JMihf Zlallc »-

1bcrfaraft . Geöüncl 0—7.

1 Sl . aaeneerenendl
Shmillch « P«! , waren

l «caen vorgcrilckier
\ Saison i - hl «" S- n,

hedeuienb herahgesetz -
�!en, spottbilligen Räu »
munfiapieisea ! Kein «
Bersekrooren . Speeial -
Peijseiiam int Lech-
hau «! »arsch »»,, -

! ftr, ». Tt

_ _ _

*

Lrihhaur Friedrich .
strake 2 (Hallescheo Tor )
»erlauft spottbillig
Serrengarherobe und
71, rl:, waren . Keine Lom»
hordware . _

*

Leihhaus
Sdiäitebctfl , Sedan »
strast « 1, aegenither
Bahntiof , beleiht HSchst-
zahlend alles . Stet »
Berkauf von Wert¬
sachen . Etiplia , 2058.
Richard Eichelmonn��

Monat » , »zllg «,
Wi»terpale ! »! s »u stau¬
nend billigen Treuen .
Rad . Dorinannstraße
25, 2«, früher Mulack -
straste . -_ _ 80/18 *

KrenMSchf « 56«�- ,
Prachtexemplare .

STunI », S. . lersiichse ,
gobeifüchse - WSIf«.
Sealmantel , Sportvelze .
Gehpelz « zu bekannt
billigen Preisen . Teit .
Roliendorsplast , Sin »
gang Maasfenslrahe lt .

Krenzslichse .
MaBkafÜchse , Silbe e-
siichs«. «knnkse . Stmt -

! iich, Pelzarten Sälft »
herabgelibie spitth - i -
s>g« Sommerpreii « .
«leli : » tttmbatiauce .
ueihham » �»senlhcier »
ja - . JinienskreKe iMI/«,
ttt Ril - aihnlerftraZ ».

Petit »iischo «IletblSIgftl
Großer Znventur Au»-
»erkauf zu enorm her -
obg- ietzten Preisen , kor».
turreazios billig . Deck-
denoezltee von 75 . —,
Veten «5. —, Inletts
15«. —, Riellge Bus -
wähl in Wäsdie - Lateu -
stosien , Kanhtllchrr , Da¬
mast . Dirniti zu nabrif .

S
reisen . Erstkläsfiae
ualttStswei «. Llelteste

Sprzial . BeitwSschefahrik
GrSiestraKe neununb -
drribig ( H- senheide ) .
ftahrtoerstltung . _ _

*

Silberfüchse «09�- ,
Kreuzfilchle 300, —, Wäl¬
le «00, —, WciWchle ,
Irhe ! - , Alaotasitchse .
Skunks . Marder enorm
billig . Pelzmäntel
2000, —, Svortpelze
500, —. Gehpelze . Fer -
ner : verrenanzUg «. Ul-
her , Tutawap ». Ko¬
stüme , Mäntel ,
»ich- , «»ardtueil . 58-
»erlnnkt Leihd »««
Msritzplofi 88a. Keine
rombarbware . _ 1518 *

. . Seihet Rabe *.
extra starke Dauer -
eoLsche. »erkauft Barn .
Retchen barg ers - HLc 7. *

Anzün «-
« » Mmlntänteü Posen ,
Luiatoags , Drhrock -
»nziige , Ulster . Pale -
idi «, Schistpf - r »och zu
all - — spottbilligen
Preisen . Frieden »-
stokf». Kein « Lombard -
oatt , cheihhnus llU-
I«N: >alr - t »r , Linien -
straste ll >«<«. Ecke Po-
sruthalerstraß «. _

*

Znentnroeekaus !
De? We, lohnt sich.
Perrenonzllge , Ulster ,
Damenmantel , echt«
Fuchr . kragen 175 . —,
1200 . —. Leihbaus Box-

l�agenerstr . «7, Lichten -

«Ubermölfe ,
Silbecsstchie . Weist-
süchse, Blaufüchs, , Zo-
helfllchs «, Sealmäntel ,
Bidermäntel zur Halste
des bisherigen Preises .
Riesenlager . Gelegen -
betten . Sie finden .
wa » Tie suchen, ant
und hivig . Blauer Va-
zur , Kaiser - Wilhelm -
Str . 28, Alexanderplast .

Patenttnatraste :
150, —. Allflagematv

en
rasten ,

Chaiselongue » 525, —hi »
075, —, Sofaumbau
1078, —. Walter , Star .
garderstraste achtzehn . �

Schlafzimmer ,
dreiteiliger Spiegel -
schrank , Spieaelwasch -
kommod«, graste Bei -
ten , Stahlmatrasten ,
dreiteilige Auslagen ,
Nachttische , Stttstle .
Halter , nur 8500. Mb»
beihau » Kamerling ,
Kasranienallee 88, Gae
Weiitdergsweg . 75! b

Shassclongne »,
Umbausofa «, Auflag -
mairasten , Paienima -
tragen 108, —. Walter ,
Stargarber Straste
achtzehn . *

Rudolf Maurer ' »
Privat - Zuschneidefchule
( TarrO- Siistem ) . Inha -
bee Alfred Maurer ,
Friedrichstraste 81, ge-
gründet 1571. Herren »
und DamrN' Schneid «»
rei , Wäsche. Moden -
lunstperlaa , Teleph »»
gentrum 788«. __ _

Heinrich Maurer »
Privot - Zuschneideschule

. . . . .

H«
Damenschneiderei , Pust
kurse , «chnittzeichnen .
Kuschneiden , Rähkurfe ,
Schnittmuster .

Holländisch , Englisch .
Freiprosveit . Rollen .
darf «27». 871b*

Kanfgesaebe
Verschiedenes .

K- ssellchml - d«.
tüchtige , gelernte , von
Werk in der Riistc Ber -
lin » gesucht . Berhci -
ratete eotl . Wohnung .
Schriftlich « Angebole
«n Franz Seissert u.
Co. , Perlin C. Ill. SOOb

Grundiere »,
welche Eisen selbst fer -
tig w' - ' n , k8nnen
nach Leipzig . Borllellen
Soosz , Alte Jakob -
straste 7. _ 798b

Gchlrmnj�erlnne »,
Heima' >>- | », finden bei
dächstem Loh » dauernde
Pesch » - —"0. O. Fre, .
Alt « Jekobstr . 1««.

Sokooki ,
Goldschinied , tauft im
aünstiaen Preisen : Pia -
tin - , Gold- , Silderbrnch ,
unmodernen Schmuck,
gahngebifse�Prennstiste ,
Eigene verweriung .

S»ld »aren - Fadrik .
Mrunnenftrast » 188. *

GchaNplatte »,
alt «, zerbrochene , Kilo »
gromm 27. —. Platten -
Umtausch . Gange .
Pergmannftrnst « l »
sKreuzberg ) . 777b«

Fahrrabanians ,
Linienstraste 19. 1«0K*

«llberschmelze
stionat . Köt

Chrf »
penicker »

straste 29» sgegenüder
Manteuskelstraste ) , kaust
Zahngebisse , Platinah »
fälle , Schmucksachen ,
Glilhstrumpfasche . Oueck.
stlder . sämtlich » Me.
t -lle . l «2a «

Lddel

Trp -
«iische

Kanarienblhne ,
Weihchen , rauft Die»
bei , Ritterstr . 10. 7Mb

Kugellage -
kauft Fahrradgeschäft ,
Rcinlck - ndorferstr . 88.

Damenräder
kauft Krau », Droste
Frankfurterstr . 82.

RctaUbetten
188, —, Poistcrauflaaen ,
Korbmöbel , billiglle
Gelegenheiten . Fingier .
5>eu: . . . ii . Mesersttaste
2) 2 l.

Erfinder ,
Patentbureau Packscher ,
Gcrtraudtenstraste lö.
Zentrum 7800. 10«K*

Hiermit
nehm » ich dt » Prleibi -

iung gegen Fräulein
«eper, Iion »kirchstrast «,

zurück , und »rNllre sie
»I » ein anständige ,
Mädchen . Gch«pe. Wei-
kect. _ _ _ _88/17

billig « Mil ' t », «tisch .
vaterländischer Frouen -
oerein , Planufer 88.

i- - - 11 "

Arbeitsmarkt

Berliner Großbetrieh
sucht erfahrenen Obn -
bruetee tüt Steindruck
und Ostltt G» kommt
nur wirklich tüchtige , in
lolcher Stellung dewährie
Kraft in Betracht Ange -
bot « mit Gehalteanspr
unter B N. J. 650« an
Ala- [ ) aasens ; eln A Vo i
!»r, Ker in W 85. | l » 7

VoSmkttsSleSer
such'

Atliengesellschafi
�ccund ,

Shauiottenduug ,
Franlttnstr . 8.

Gcbnl . Men- l ' rezM
dauern », auch Sommer ,

»erlangt 12/5
Star - Record

Elisodethuier 88

Mehrere tllchtlge

Handformer

Maschinenformsr
Kernmacher
stellt sofort ein

Carl Scboening G. iii . b. H.
ElsengieBerel

Berlin - Relnickendorf - Oft
12i ?8 Koptnhajxcrcr SlraCe 28

>1

sofart gesucht.

Meldungen :
1 di , 2 Uhr mittag « j
oder 8 die 8 Uhr obd »

S. MßfsScß .

Slellellllllzedole

Vertreter
fllr altrenommierte
Rauchtabakfabrik ge»
sucht. Hohe » Einkom -
men. Falkenstein , Wil -
belm- Etolze - Strast « 11,

»eldscheankschlaffer ,
selbständig , persekter
TlcOnnanner , sucht
Müller , Reinickendorf ,
z. >, .»-, «-«>-sfr . 85.

Perfekter

Ei « WM° - Z« leiil
Ist » grast » Banst » » » In vorttnnnd ga -
fncht . Meldung « « »et 181/17 j

Wiemer & Trachte
Z«ti «strl «ha «M — Dotlmunb

95 Spiltendreher
1 Bohrwerkdreher

8 Rundschleifer
5 Modelltischler

»erlcngen f»f »at

Cm ' MeLWM G. ld . d. S.
» ll kli. Rdmm « . llö ll

für mlae Generalazelllllr aller Braacben
suche » um baldigen Antritt energischen

tüchtigen » jungen ZKann
Bewerber muß die feuerbianche gründ¬
lich beherrschen . Bei Bewährung
gföT * ProUnraertellnnc : " VQ
Ofitrten mit Lebenslauf , Zeugnisab
senriften und «öflichst Bi- d erbeten .

Carl Hamann
Subdlrektl » Frankfurt » Orter . Postfach «5

Unterricht

«laffelengu »
198, —. Ghaiselongtir -
decke 75 — alltic . ' i-
dctfen 150. —, AInder »
dralubott . Meicko. Du.
gustilraste 52». Luer .
grdäudc . 163K*

rr T — » i
Echnellsllrd - rnden

englischen Unterricht im
Kirkel oder ElnzelO - n.
i . . deutsche: : und

i iraniii/i scheu Unfcnidit
j erteilt st - erirnb Snilru .
rn - Licb?ne6| t . Shariof .

Ifeuburg , Stuttgarter
i Plag V, Gartenhaue IV.

MMöMMMMlS
für Sieglitz Vtz HlsSWkl Vlstz

gd�cti seftea Los. : ' . UN? Ptozintc sikuk soiop : ein

M| rs «en
u « S Mnnsr

werdn « zu den neuen , sehr stark er »

höhten Löhne » eingestellt :

Mü' Make Zig

VManslrake 7

mm 9

mmwMM
rmzeajlr . 31

BflnDolDstr. 42
SkeMel etr . 37

rv ,
hauptexpeöitlon Zsnöenstr . Z.

y \

LaMelMiilö
r. 36

MMrs . M4

i LMMK Ätt. 62 üelIMuSott - Ssl
Melker Stt . 11 ! eWkW . W

' Djitzeliashaveker tum 48

5iööüeö ?rfl . »"
MIh , iTiim

R eckarstr. 8



Angestellte ! Morgen Wahl zur Mngestellten '
Versicherung ! <> » <- wählt Lifte

Leginn in Cannco .
( Schluß von der ersten Seite . )

Tie Antwort der Neparationskommisfio « .
Di « Reparationskommission hat auf die von der Kriegslasten -

kommission am 8. Januar übergebene Rote folgende Antwort erteilt :

Di « Rcpärationskommission beehrt sich der Kriegslastcnkom -
Mission den Empfang ihres Schreibens vom 8. Januar zu bestätigen ,
worin mitgeteilt wird , daß die deutsch « Regierung es für angezeigt
erachtet , sich im gegenwärtigen Augenblick der Acußerung auf die
in dem Schreiben der Kommission vom 18. Dezember 1921 ge -
nannten Fragen zu enthalten . Demgegenüber kann die Kom -

Mission nur die Erklärung , ohne Kommentar und ohne zu den von
der Kriegslastcnkommisiicn angezogenen Gründen Stellung zu
nehmen , wiederholen , die sie den Vertretern der deutschen Regierung
am 29. Dezember 1921 mündlich abgegeben hat , nämlich , daß die

deutsche Regierung allein berufen ist , die Zweckmäßigkeit einer
Antwort oder die Unterlassung «iner Antwort auf das Schreiben
vom 18. Dezember 1921 , sowie die Frage des Zettpunktes der
Antwort — sofort oder später — zu beurteilen , daß aber

immerhin das in dem Schreiben der Deutschen Regierung vom
14. Dezember 1921 vorgebrachte Slundungsgesuch von der Kom¬

mission erit nach Empfang der in d « m Schreiben vom IS . De -

zembcr 1921 bezeichneten Erläuterungen würde geprüft werden
können . Die R« parationskvmmission weist die Deutsch « Regierung
daraus hin , daß sie durcki Abgabe dieser hierdurch wiederholten Er -
klärung ihr die voll « Verantwortlichkeit für ihre Entschließungen
überlassen hat .

In der Rote der Kriegslastenkommisiion vom 8. Januar d. I .
wurde der Erwartung Ausdruck gegeben , daß die Reparations -

kommission damit einverstanden sein werde , wenn die Deutsch « Re -

gierung sich im Augenblick einer weiteren Aeuherung zu den

bekannten drei Fragen enthalt «. Wie bekannt , sind die alliierten

Regierungen seit längerer Zeit mit einer allgemeinen Prüfung der

Reparationsfrage befaßt ; die Antwort der Rcpärationskommission

greift dem Ergebnis dieser Prüfung nicht vor und ist eine sachlich

nicht zu beanstandende Antwort auf das Schreiben der Kriegs -

lastenkommission vom 3. Januar 1922 .

Italien vermitttelt .

Cannes , S. Januar . ( Reuter . ) Italien strengt sich an . ein Heber -

einkommen in der Reparationsfrage zustande zu bringen , und die

drei Ministerpräsidenten versuchten , gemeinsame Punkt « zu finden ,

auf denen sie ein Uebereinkommen aufbauen könnten . Bisher sind

diese versuch « erfolglos gewesen , indessen besteht die Hoffnung , daß

nach privaten Unterredungen ein Uebereinkommen in «iner voll -

sitzung des Obersten Rates erzielt wird . — . Daily Mail " meldet ,

Belgien habe glatt abgelehnt , irgendeine Verminderung seines Priori -

tätsrechts zuzulassen . England habe vorgeschlagen , daß es die fran -

zösische Schuld an England in Höhe von V99 Millionen Pfund

Sterling nachlasse , wenn die Franzosen einer Verminderung der

deutschen Schuld zustimmten . Di « Franzosen hätten aber den vor -

schlag abgelehnt . — Laut „ Daily Telegraph " habe Frankreich als » « -

wie Z) o! en es auffaßt .
Tchutzrccht der deutschen Gewerkschaften in Oberschlesien -

Oberschlesische und ausländische Zeitungen haben zur Frage der

Anerkennung der Arbeitgeber - und Lrbeitneh -
merverbände auf Grund des Abschnitts II g der Entscheidung
der votschasterkonferenz vom 20 . Oktober 1921 in den deutsch - polni -
schen Verhandlungen über Oberschlesien Nachrichten gebracht , die ge -
eignet sind , die Oeffenllichkeit irrezuführen . Es muß daher mit aller
Klarheit betont werden , daß die Deutsche Regierung , ebenso
wie die sämtlichen deutschen Gewerkschaften der Arbeiter
und Angestellten , nichts weiter verlangen als das , was den Gewerk -
schaften durch den Abschnitt II g der Entscheidung der Botschafter -
konferenz nach deutscher Auffassung ausdrücklich gewährt ist . Dieser
Abschnitt der Entscheidung besagt , daß die Deutsche und die Polnische
Regierung für einen Zeitraum von 16 Jahren ver -
pflichtet sind , die „ Vereinigungen von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern " anzuerkennen , „ die im Ab -

stimmungsgebiet tätig sind . " Auf Arbeitnehmerscit « sind
das deutscherseits die deutschen Einheitsgewerkschaften ( Deutscher
Metallarbeiterverband , Ehristlicher Mctallarbeiterverband usw. ) . Die

Polnische Regierung steht aber demgegenüber auf dem Stand -
punkt , daß sie nur verpflichtet sei , Bereinigungen von Arbeit -
grbern und Arbeitnehmern anzuerkennen , die sich nicht über
da , Abstimmungsgebiet hinaus er st recken . Diese
Auffassung kann mit dem Wortlaut und Sinn der Entscheidung der

Botschaslerkonferenz nicht begründet werden , da dieser ausdrücklich
von allen „ Bereinigungen " spricht , „die im Abstimmungz -
gebiet tätig sind " , nicht etwa von solchen , die nur im Abstimmungs -
gebiet tätig sind oder „ dort ihren Sitz haben " .

Die Annahm « der polnischen Auffassung würde die Zer -
schlagung der Gewerkschaften und die Notwendigkeit von ' Reugrün -
düngen für da » bisherige Abstimmungsgebiet bedeuten , da keine der
drei großen Gewerkschaftsrichtungen selbständige Bereinigungen im

Abstimmungsgebiet besitzt . Es würden dann die neuen Gewerkschaften
des Abstimmungsgebiets wegen ihrer geringen Größe nicht in der
Lage sein , die Arbeitnehmerschaft dem Unternehmertum gegenüber
tatkräftig zu vertreten .

Die Polnische Regierung kommt zu Ihrer Auffassung auch offen -
bar aus p o ll t i s ch e n Rücksichten , weil sie des Glaubens ist ,
daß die deutschen Gewerkschaften , deren Spitze in Deutschland liegt ,
im polnisch werdenden Oberschlesien deutsche Politik treiben würden .
Diese Auffassung ist irrig , da die deutschen Gewerkschaften aller
Richtungen politische Tätigkeit ablehnen . Auch die Befürchtung der
Polen , daß Generalstreikparolen aus Berlin auch in Polnisch - Ober -
schlesien ausgeführt werden würden , ist hinfällig , weil derartige Be -

fehle in wirtschaftlichen Kämpfen von den Gewerkschaften überhaupt
nicht ausgegeben werden und Streiks innerhalb eines bestimmten
Wirtschaftsgebiete « stets nur durch die dort arbeitende Bevölkerung
beschlossen werden könnten .

Daß «ine allmähliche Trennung der Gewerkschaften nach
den neuen Landeozrenzen «intreten muß , ist auch die Auffassung der

dingung für seine Zustimmung nur die Derhinderung eine , zu langen Deutschen Regierung . Für die Durchführung dieser Trennung sollen

Aufschub , der deutschen Zahlung für 1922 verlangt und gefordert , aber eben die Beteiligten nach der Entscheidung der Botschafterkonfe -
daß die deutschen Zahlungen in Waren an Frankreich auf . « nz 15 Jahre Zeit haben , um sie ohne Zwang im Weg - des freien

IM Milliarden Goldmark für dieses Jahr und auf IM Milliarden

für das kommende Jahr erhöht werden sollten . Angesichts der äugen -

blicklichen Unmöglichkeit , einander so schroff widersprechende Ansichten
miteinander zu vereinigen , würden von de » Ministerpräsidenten
in ihren heutigen Reden nur harmlose wirtschaftliche Alltäglichkeiten
erörtert werden , während die Beilegung der Meinungsverschiedcn -

heften durch private Unterredungen erfolgen solle .

Entschlusses in die Wege leiten zu können , was der Deutschen Regie -
rung im Interesse aller Beteissgten allein annehmbar erscheint .

Neuregelung öer Ne: ' chsl5bne . -

Wie wir schon kurz berichteten , begannen am 5. Januar
die Verhandlungen über eine Neuregelung der Bezüge der
Arbeiter , Angestellten und Beamten der Reichs - und Staats -
betriebe . Gewerkschafts - und vor allem Negierungsvertreter
waren so zahlreich erschienen , daß die verhandelnde Körper -
schaft fast den Eindruck einer Versammluna machte : Mini »

st er waren nicht anwesend . Die Meldung der Tele -

Nußlanöfang auf deutscklanös Kosten .
MoSkau lehnt ab .

Au » gut unterrichteter Quelle erfährt der Ost - Expreß , daß _ _ _ _ _ _. . �
die in gewissen Ententekreisen bestehenden

�
Erwägungen . : �apl 7n"union. "daß ' der" Neichzfinanzmiuis7«V' Dr. �H ermes

Rußland einen Anspruch auf Deutschlands Re - � Sitzung geleitet hätte , trifft nicht zu . Ministerialdirektor
p a r a t l o n s z a hJ un gen zu gewahren , um diese zur „ S ch l i e b e n erklärte zu Beginn der Verhandlungen , daß
Deckung der russischen EutenMchiilden zu verwenden , Behauptungen in der Presse , der Reichsfinanzmimster
t e > n e r l e i A n k l a n g bei der Sowjetregierung finden . Die ! zzxrhandlungen abgelehnt , nicht ganz zutreffend seien .
Sowsetregierung sei bestrebt , die Beziehungen zu Deutsch and �Der Minister habe vielmehr ausgesprochen , selbst mit Vor -
möglichst zu erweitern und vollkommen zu klaren . Rußland schlagen an die Gewerkschaften herantreten zu wollen , wie er
beanspruche gar keine materiellen Komp « n [ at tonen und Zu - �ber auch bereit gewesen sei, geeignete Vorschläge der Ge -
gestandnlsse auf Grund des von » hm mcht anerkar. i�en Lersailler ���� entgegenzunehmen . ( Die Darstellung des Herrn
Alliiertenvertrages . Der Artikel der Moskauer „ Prawda vom

� Schlieben ist richtig . Etwas anderes ist auch in der Presse
3. Januar , der in diesem Zusammenhangs andeutungswelse behauptet worden . Kritisiert wurde lediglich die Tat -
von der Notwendigkeit deutscher Zugeständnisse an

Sowsetrußland spricht , beziehe sich auf Zugeständnisse ganz
anderer Art . Die Wünsche der Sowsetregierung gingen in

dieser Hinsicht vor allem dahin , daß Deutschland sich zu einer

vorbehaltlosen Anerkennung der russischen Sowjetregie -

rung entschließen möchte , ohne sich hierin von ' der Haltung
der Entente beeinflussen zu lassen .

Soweit Deutschland heute ' diese Anerkennung aussprechen
kann , scheint dies uns durch den Abschluß des Abkommens vom

Mai 1921 und durch die gegenseitige Entsendung von diplo -
matischen Vertretern geschehen zu sein .

Uloak « » . 8. Januar . ( OE. ) In den amtlichen „Jcwestisa "
schreibt Chefredakteur Steklow : Die Alliierten mögen getrost ihre

Bedingungen für die Anerkennung der Sowsetregierung ausarbeiten ;

wenn un , diese Bedingungen nicht passen , so werden wir sie ohne
viel Federlesen , ablehnen . Dir werden unsere Interessen sogar in

dem Falle standhaft verteidiqen , wenn sich alle kapitalistischen
Staaten gegen uns zusammenschließen sollten . Zum Glück ist das

aber tatsächlich nicht der Fall . Die Interessen der kapitalistischen

Staaten sind voller Widersprüche . Es wird ihnen nicht gelingen ,

unter dem vorwand der formclrechllichen Anerkennung der Sowjet -

regierung Rußland einen Strick zu drehen .
Di - Frage der Beteiligung der Parteilosen an dem Rat

der Volkskommissare wird , wie Ost - Expreß erfährt , neuerdinge
Immer aktueller . Demerkenswert ist . daß die Entschließung des

Moskauer Sowjels vom 4. Januar , die im Anschluß an den 9. Räte -

kongreß die neu « Politik gebilligt hat , von den P a r t e i l o s e n ein -

gebracht wurde .

Nicht ganz unwahrscheinlich klingt eine TU - Meldung , wonach
Moskau stch durch Eeldsperre von gewissen Aieslandsblättern zu

befreien gedenke , die ihre neue Politik bekämpfen .

Awaloff - Bermondt ist nach den Ermittelungen der Polizei noch In
Berlin . Es besteht okso gar keine Möglichkeit , über seinen „ Mün -
chener Aufenthalt " mit Bayern Verhandlungen zu führen .

Da » deut ' ch « Konsulat in Rew Park bat am 2. Januar unter

Leitung de » Konsuls Erich Kraste seine Geschäftstätigkeit , die seit
1917 von der Schweiz wahrgenommen wurde , wieder aufgenommen .

fache , daß der Reichssinanzminlster durch sein Verhalten , die
Freiheit der Gewerkschaften , nach eigenem Ermessen Forde -
rungen auszustellen , beeinträchtigt hat . )

Nach den einleitenden Worten des Ministerialdirektors
v. Schlieben nahmen zwei

vertreker des Deuischen Eisenbahnerverbande ,

das Wort , um auf den sonderbaren , unseren Lesern bekannten
Zwischenkall hinzuweisen , der sich für die Eisenbahner des

besetzten Gebietes ereignet bat . Mit aller Klarheit wurde von
den Vertretern des Deutschen Eiienbahnerverbandes ans »
geführt , daß sämtliche Gewerkschaftsvertreter es abgelehnt
hätten , die Vereinbarung zu unterzeichnen , wenn sie hätten
ahnen können , daß das Reichsverkehrsministerium

nur KSln und Aachen den Ueberteuerungszufchlag

mblen wolle . Auch darauf wukde hingewiesen , daß das in der

Eisenbahndirektion Köln aufgenommene Telegramm des

Reichsverkehrsministeriums , in dem an Stelle des Wortes

„ denjenigen " die beiden Worte „ den wenigen "
stehen , im Original in den Händen der Gewerkschaftsvertreter

sei . Die Vertreter der übrigen Eisenbahnerverbände schlössen

sich den Darlegungen der Verbändler des Deutschen Eisen -
babnerverbandes an . Auch sie haben die Bereinbarunq nicht
anders aufgefaßt , als daß alle jekt in der Orts »

klaffe A vorhandenen Orte des besetzten Gebietes den

Ueberteuerungszuschlag von 1 M. erhalten sollen . Gebeimrat
Dr . R o s e r bebarrte auf seinem Sfondvunkt und meinte , es
wäre ganz unsinnig , wenn dem Neicksverkehrsministerium
zugemutet wurde , zu den a " s der Höherstufung sich ergeben¬
den Mehrbeträgen auch noch den Ueberteuerungszufchlag zu
zahlen . E » seien

SS Orte von D nach A gestuft

worden , wodurch seder beteiligt « Arbeiter eine Rachzahlung
von 1809 M. erhält . Ihm wurde von den Gewerkschaftsver -
tretern erwidert , daß die Löhne in der P r i v a t i n d u st r i s
des besetzten Gebietes Z bis 5 M. pro Stunde höher !
seien als ' die Eisenbahnerlöhne , und daß aus dem Grunde eine >

Nachzahlung von 1,89 M. aus der Höherstufung und dazu
! 1 M. Teuerungszuschlag in der Ortsklasse A durchaus gerecht »
i fertigt sei. Es komme aber noch hinzu , daß eine große Anzahl

Orte nur aus der Ortsklasse B nach A gestuft seien . In diesem
Falle betrügt

die Zulage nur 40 Pf . pro Stunde .

�Diese letzteren würden gegenüber dem unbesetzten Gebiet so-
gar ganz erheblich geschädigt sein . — Ministerialdirektor
v. Schlieben erklärte schließlich , daß das Finanzministerium in
diesem Streit nicht zuständig sei, eine K l ä ru n g der Sachlage
deshalb nur mit dem Reichsverkehrsmini st erium
erfolgen könne .

Dann wurde in die Beratungen ewgetreten über die
vorzunehmende Neuregelung der Bezüge . Zu ziffernmäßigen
Vorschlägen kom es nicht . Es wurden nur allgemeine Nicht »
linien aufgestellt . Die Gewerkschaftsvertreter forderten eins

Revision der Grundbezüge der aufsteigenden Gehälter

und einen abgestuften Teuerungszuschlag . Das
zur Begründung von den Verhanblungsparteien vorgelegte
Material zeigte übereinstimmend , daß in den wichtigsten In -
dustriegebieten und Großstädten die Privatindustrie ganz be -
deutend höhere Löhne zahlt als die Reichsverwaltungen . Ver -
einbart wurde , zunächst über die Arbeiterfragen und
später über die Angestellten - und Beamtenfragen zu ver -
handeln . Im Verlaufe der Verhandlungen kam es auch

zu einer lebhaften Auselnanderfehung

zwischen den Gewerkschaften und den anwesenden Vertretern
des 2Z. Ausschusses des Reichstages . Von den Gewerkschafts -
Vertretern wurde geltend gemacht , daß ihnen die Art der Be -

Handlung des mit der Regierung erzielten Verhandlungs -
ergebniffes durch den 23 . Ausfcstuß n i ch t p a s s «. Der Vor -

sitzende des genannten Ausschusses legte gegen den erhobenen

Vorwurf Verwahrung ein und meinte , die Gewerkschaften
müssen es schon dem Reichstag , bzw . dem 23 . Ausschuß über -

lassen , wie er diese Angelegenheit bebandeln will . Am Schluß
des ersten Verhandlungstages wurde schließlich noch eine
kleine Verhandlungstommission eingesetzt , die

sobald als möglich die Beratungen über die Lrbeiterlöhne
aufnehmen soll . _

Wivtfdyaft
* { n privates Juckermonopol .

Dl « „Bctriebsrätezeiiung " des ADGB . und der Afa verösiern »
licht im ihrem Januarheft folgend « Teile au « dem Monopolveltrag
der Zuckcrwdustriellen , der de « weitaus überwiegenden Teil der

deutschen Zuckermdustrie zu «iner Organisation zusammenschließt :
„ Um de » Rüb « n bauenden Landwirt « » den versprvchenen

Rübenpreis und den Rohzuckerfabrikanten dm Preis von 210 M.
zu sichern , hat die Zuckerindustri « den Uebergang von der Zwangs -
Wirtschaft zur freien Wirtschaft nicht zugelassen , sondern eine lieber -
gangswirtschaft organisiert . Zu diesem Zweck hat der ver -
«in der druischen Zuckerindustri « mit seine » Mitgliedern folgenden
Vertrag geschossen :

Der verein errichtet eine Zuckerwirtschaftsstelle , die
von dem Vorsitzenden des Vereins und neun Vertretern der
Rohzuckerindustri « und der z ücke roerbrauchen¬
de n Industrie unter Ausschuß der Arbeitnehmer und letzten
Zuckerverbraucher gebildet wird . Der Absatz von vergälltem
Rohzucker , sowie die Nebenerzeugnisse Melasse , Schnitzel usw . ist
frei . Die verbrauchszuckerfabriken dürfen nur Zucker verarbeiten ,
der von der Wirtichaftsstelle zugeleitet ist . Di « Einfuhr und die
Aussuhr von Zucker bedarf der Genehmigung der Zuckerwirtschafts »
stellen . Mehrgewinn « als auch - Verlust « au , der Ein « oder Aus »
fuhr werden auf Sicherheitsrücklage oerbucht .

Di « Zuckerwirtschastsstelle bestimmt den vorläufigen Preis und
stellt Höchstpreise für Berbrauchszucker fest . Zur Sicherung der
Durchführung der Lertragsvereinbarungen hat jedes Mitglied «in «
Sicherheitsabgabe von 26 M. pro Zentner zu zahlen ,
ferner die Beträge , die an Umsatzsteuer gespart werden , sowie die
Beträge , die beim Verkauf von Verbrauchszucker mehr erzielt werden .
All « dies « Einnahmen werden verzinslich angelegt und sollen auch
zu Darlehen an kapilalbedürftige Firmen ausgegeben werden .

Au , diesen aufgesammelten Beträgen soll den Fabriken Ber «
qütung gezahlt werden , die besonder « Aufwendungen zur
Erhaltung und Verwertung der Rüben gemacht haben , v ' eiben
noch Rest «, so sollen sie zur Herabsetzung ' der Verbrauchszuckerpreise
dienen .

Di « verkragsfirmen »erv stich ! «» sick. segllche Kontroll « der Fa .
brlken , Einrichtungen und Geichäsisverhältnisse seitens der Zucker .
Wirtschaftsstelle zuzulassen . Für seden Fall der Zuwiderhandlung
gegen die Vereinbarungen kann dl « Zuckerwirtschaftsstelle auf dt «
Sicherhei ' s ' ücklage zurückgreifen . "

Di « Bestimmungen über die Aus » und Einfuhr sind vorläufig
gegenstandslos , da beide behördlich gesperrt sind . Immerhin
zeigt der Vertrag , daß die Abschaffung ' der Zwangswirtschaft In der

Zuckerindustrie zu einer privaten Monspolbildung ?«»
führt hat , und die „ Betriebsrätezeitung " betont mit Recht , daß dt «

veranwortlichen Reichsstellen versagt haben , Indem sie darauf ver »

zichteten , sie einer behördlichen oder gemeinwirtschaftlichen Kontroll «

zu unterwerfen .
Aug- nblicklich sind die gröbsten Schwierigkeiten am Zuckermarkt

dehoben . E » ist hinlänglich Zucker im freien Handel . Lmmerhßl
ist «» durchaus möglich , daß stch die Schwierigkeiten der Uebergang » -
Wirtschaft , w! « wir sie im November und Dezember erlebt haben ,
erneut einstellen , weckn wefte ? planlos darauf los verteilt wird ,
ohne nach dem versorgungsbedors der Bevölkerung zu fragen .

Daher wäre dringend erwünscht : einmal , daß da , Reichs « .

nährungsministerium für ein « staatliche Kontroll « der Zucker ,

Wirtschaft sorgt , zum anderen , daß das Privatmonopol durch
die Hinzuziehung von Arbeitnehmern und Verbrauchern , zum min -

besten aber durch den Abschluß von Lieferungsvertrögen mit den

großen verbraucherorganlsotionen verpflichtet wird , uccker Kontroll «

des Konsums die Verteilung vorzunehmen und den Bedarf festzu «
stellen . _ _ _ _

Die gestrize Berliner Börse fühlte sich wesentftch dadurch be -

unruhigt , daß die deutsche Valuta sich erheblich besserte . Nach den
amtlichen Deoisenkurlen sank nämlich der Dollar von 201 . 29 auf
188 . 31 M. und ähnlich auch andere Zahlungsmittel , wie z. B. 100
holländiscki « Gulden von 7417 . 55 auf 6843,15 M. , 1 Pfund Sterling
van 848 . 85 auf 789,20 M. , 100 französische Frank von 1598 40 aus
1508,45 M. und 100 Schweizer Frank von 8891,10 auf 5628,85 M.
Dementsprechend gingen «uch anfangs die E f f « k t e n k u r s e
zurück , «ine Ausnahme machten jedoch hauptsächlich Kaliwerte , die
auf Gerüchte von Fusionsverhandlungen hin «heblich stiegen . Im
übrigen war da , GssckSft im allgemeinen still bei teilweise nicht
unbeträchtlichen Kursabschlägen .



OewerMastsbewegung
Gewerkschaften und Eisenbahnen .

In einem Teil der bürgerlichen Presse wird die Behauptung

kolportiert , die Führer der freie » Gewerkschaften hätten sich in

einer Geheimsitzung mit den Industriellen für die Entstaat -

lichung der Eisenbahnen ausgesprochen . Ln der angeb -

lichen Gcheimsitzung sollen auch Aegierungsvertreter teilgenommen

haben , deren gewisie Mitteilungen die Gewerkschaftsvertreter ziemlich

bestürzt gemacht und zu dem Bekenntnis gezwungen hätten , daß es

für die Arbeiter bester wäre , unter deutschen Unternehmern zu ar -

beiten , als unter der Entente .
Der Bundesvorsitzende des Allgemeinen Deutsche » Gewerkschafts -

bundes , Genoste L e i p a r t, teilt uns auf Anfrage mit , daß die

Dsrtreter der freien Gewerkschaften in keinem Stadium der Ber -

Handlungen eine » Zweifel darüber gelösten haben , daß die F o r °

derung auf Entstaatlichung der Eisenbohnen für

sie völlig undiskutabel sei . Mit der „ Geheimsitzung "
könne nur «in « Borstandssitzung der Zentralarbeiisgemeinschaft der

industriellen und gewerblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ge -
meint sein , an der Begierungsvertreter aber nicht

teilgenommen haben , so daß die an ihre angeblichen „ gewisten

Mitteilungen " geknüpfte » Bemerkungen völlig aus der Luft ge -
griffen sind .

Die « » geführten Behauptungen sind böswillige Ber -

leumdung oder die erwähnt « Preste oerwechselt die freien Ge -

werkschaften mit den christliche n. Die Führer der christlichen
Gewerkschaften haben tatsächlich eine recht zweifelhafte Hal -

tung eingenommen .

Gewerkschaftliche Abstempelung der waren .

Im englischen Baugewerbe ist eine interestante Bereinbarung
zwischen der Gewerkschaft der Holzarbeiter und dem Arbeit -
geberverband der B a u i « d u st r i s getroffen worden , die ein «

Neuerung in der englischen Industrie darstellt . Da » nach England
eingeführte cholz muß mit dem Gewerkschaft » st « mpel
einer im Auzfuhrla » d « nerkannten Gewerkschaft
versehen werden , der bezeugt , daß da » cholz im Herstellungsland «
unter befriedigenden Arbeitsbedingungen be -
arbeitet worden ist . Vi « englischen Holzarbeiter dürfen in der Zu -
kunft nur ' Holz verarbeiten , da » diesen Stempel trägt . Es soll da -
mit nicht bezweckt werden , die englischen Arbeitsbedingungen dem
Ausland aufzuzwingen , der Stempel soll nur ausdrücken , daß die
Gewerkschaften im Ausfuhr lande die Arbeitsbedingungen , unter
den « » da , Holz bearbeitet wurde , tariflich geregelt haben .
Aehnliche Bestrebungen « erden auch au » den Bereinigten Staate »
und Kanad « berichtet . Die Arbeitnehmer üben in diesen Fällen
Solidarität mit ihren «usländischcn Fachgenosten .

Im Hii . tergrund « liegt «ber eine « i r t s ch « f t l i ch e Er -
« ägung ! Die Produktionskosten der Länder mit schlechtem Arbeits -
lohn und langer Arbeitszeit sind geringer wie die in anderen Län -
der » mit bester «» Arbeitsverhältnissen . Dadurch wird aber die Kon .
kurrenz der letzteren auf dem Weltmarkt erschwert . Der Gewer ? -
schaftsstempel soll einen Versuch darstellen , diesem Nebel abzuhelfen .
Darin liegt der Grund dafür , daß selbst die englischen Arbeitgeber
dieser Maßnahme zustimmen . Di « gewerkschaftliche Abstempelung
kann immerhin in der Zukunft «ine bedeutende Bolle spielen und ,
van kepitalistische » Einwirkungen gereinigt ,
vermag sie die gemeinsamen Interesten der Arbeiter zu fördern .

Dazu ist vor allem nötig daß Maßnahmen getroffen « erden ,
die eine Fälschung des Stempels ausschließen .

Ein internationales Landarbeiterstrogratnm ?
R. B. W a l k e r , ser Generalsekretär de » britischen Land -

arbeit ' rverbande », der auch an den Beratungen der 8. Internatio -
rrnlen Arbeitskonferenz in Genf teilnahm schreibt in einem Artikel
in „ Dlie Landwnrker " , daß nach den dort angenommenen Be -
schlüssen zu urteilen , nicht eben Bedeutsame » geleistet worden sei .
Es müsse jedoch daran erinnert « erden , daß die verhältniste in den
verschiedenen Ländern ganz bedeutend voneinander abweichen und
die Arbeitsbedingungen in manchen Ländern derart skandalös sind ,
daß selbst diese bescheidenen Anregungen ein « wirk -
liche Beform darstellen . Di « Arbeitskonferenz habe eine Art
Minimumproaramm aufgestellt . Auf die Frag « , was nun geschehen
solle , meint Walker : „ Ich glaub «, daß wir nun «ine konkrete Basis
haben , auf der unsere eigene Landorbeiter - Inter -
nationale ihre Arbeit beginnen und ein Programm für ein «
internationale Aktion unter dem Landarbeitervroletariat aufbauen
kann , da » die Landarbeiterbewegung i » praktischer und ideeller Hin -
Pcht förder » tö »nte . "

Der TchiedSspruch für die HvIzindRstrie aKgett » « » » « » .
8 » einer Gefamtversammlun « ber Vertrauensmänner des Holz -

arbeiterverband es ( Berwaltung Berlin ) , die i » der Bötzowbrauerei
gestern abend stattfand , berichtete Bös « über die Lohnverhandlun -
gen und ihren gestrigen Abschluß durch eine » Schiedsspruch des
Schlichtungsausschuste ». Bach dem Schiedsspruch sollen sich die To -
riflöhne für den Januar pro Stunde folgendermaßen
gestalten : Facharbeiter über Si Jahre 18 M. , von SD bis
22 Jahre » 12,50 9t . . von 18 bis 20 Iahren 11,20 M. und von 18 bis
18 Iahren 9 9t . Hilfsarbeiter über SS Jahre 11,50 M. , » o »
20 bis 22 Iahren 10,00 M. , » o » 18 bis 20 Jahren 8,25 M. . von
18 bis 18 Iahren 7 9t . Facharbeiterinnen über 22 Jahre
• ,85 A. , von 20 bis 22 Iahren 8,40 M. . von 18 bis 20 Iahren 6,90
Mark und von 18 bis 18 Iahren 5,88 M. Hilfsarbeiterin -
» « » über 22 Jahr « 7,80 M. , von 20 bis 22 Iahren
8. S0 Mk, , » o » 18 bis 20 Iahr « n 6,90 M� und von
18 bis 18 Iahren 5 M. Diesenigen Kollepen , di «. schon ein «n
höheren Lohn al » den bisherigen tarlslichen Grundlohn von 9 M,
hotten , erhalten einen L oh » » orspruni von 10 Prozent

dieses Grundlohns , also 90 Pfg . mehr als den durch den Schieds -

fpruch normierten Stundenlohn . ( Entsprechende Facharbeiter über

22 Jahre also nicht 13 M. . sondern 18,90 M. ) Dieselben prozentualen
Zuschläge , die in der Lohnhöhe zum Ausdruck kommen , entfollen auch

auf die Zl k k o r d t a r i f e. Soweit neue Akkorde verabredet

werden , werden si « auf der Grundlage des neuen Tariflohns von
13 M. plus 15 Proz . vereinbort . Für Montageorbeit In -

nerhalb Berlins wird ein Zuschlag von 90 Pf . ( bisher
75 Pf . ) pro Stunde und für Montagearbeit außerhalb
Berlins ein Zuschlag von 45 M. ( bisher 85 M. ) pro Tag

gewährt .
Nach einer lebhaften Diskussion , in der verschiedene Bedn/er die

Ablehnung des Schiedsspruchs forderten , während andere di «

Annohme empfahlen , stimmte die Mehrheit der Versammlung dem

Schiedsspruch zu, der nur den Monat Januar umsaßt .
Die Lohne sind ab 1. Januar zu zahlen .

Gehälter in Drogerien und Apotheken .

Erst kürzlich wurde in den Arbeiterzeitungen auf «inen Fall
bei einer Potsdamer Apotheke hingewiesen , wo eine 81jShrig « Ange¬
stellte . die dort al « Helferin tätig ist , das fürstliche Monatsgehali von
200 M. erhielt . Ganz besonders schlecht ist es aber um die in den
Drooerien befchäktigten Zlngestellten bestellt . Bei der Drogerie
Otto Stengel , Wilmersdorf . Kaiserplotz , wird «in Lehr -
l i n g beschäftigt , der ein Monatsgehalt von 40 M. ( vierzig Mark )

erhält . Im November wurde dem Betreffenden davon außer den

B»iträ ' ' en für Krankenkasie und Invalidenversicherung in Höhe von

14,85 M. noch das Schulaeld ( 25 M. ) abgezogen , so daß also der

jung « Monn ganze 8 5 P f e n n i g bei der Gehaltszahlung bekam .

Ileberhaupt werden Monatsg - bälter von 8 0 bis 50 M. für Lehr -
linge in Drogerien im ersten Lehrjahr selten überschritten . Ein ae -

prüfter Gehilfe erhält nach 14 Berufsjahren das fürstliche Mo -

natsgehall von 1440 M. Hiervon gehen natürlich noch die gesetz -
lichen Abzüge ab .

In erster Linie schuld an diesen traurigen Berhältnisten ist der

Umstand , daß die Angestellten dielcs Handelszweiges nach eigene
kleine Verbände habend die gar nicht in der Lage sind , den Unter -

nehmern gegenüber energisch auszutreten . In diesen vereinen sitzen
tranlich neben den Angestellten die Herren Chefs als Ehrenmitglieder .
Die Angestellten sind glücklich darüber und hungern weiter . Es kann
den Angestellten der Drogerien und auch der Apotheken nicht dringend

genug empfohlen merden , sich endlich freigewerkschaftlich zu
organisieren . Als zuständige Organisation kommt nur der Zentral -
verband der Angestellten ( Ortsbureau EW . 81 , Belle - Alliance -
Straße 7/10 ) in Frag « .

Wir weisen bei dieser Gelegenheit auch noch darauf hin , daß am

Montag im Bureau de » Zentralverbandes der Angestellten ,
abends 8 Uhr , eine Versammlung der in den Drogerien tätigen
Angestellten stattfindet . Der Besuch dieser Versammlung kann nicht
dringend genug empfohlen « erden .

Lohnbewegung der Konditoren .

In einer Versammlung de » Personals der Berliner Konditoreien
am Donner - tag berichtete T h i « m « vom Zentralver ' oand der
Bäcker und Konditoren über den Stand der Lohnbewegung . Di «

Forderung einer Wochen zu lag « von 150 M. für das gesamte
Personal ist rechtzeitig der Innung unterbreitet werden . Bei einer

Bücksprach «, wozu der Innungevorstand eingeladen hatte , boten die

Arbeitgeber den Konditorgehilsen unt « r 21 Iahren einen Wochenlohn
von 490 M. und den Gehilfen über 21 Jahren von 520 M. Den

festen Wochensatz von 85 M. , den die Ladengehllfe » neben dem

garantierten Verdienst bisher erhielten , will die Innung überhaupt
streichen . Den Derkäuferinnen unter 21 Lohren will ste 258 M.

zahlen und den Verkäufsrinnen über 21 Iahren 289 M. Die Ber -
treter d« » Verbandes lehnten da » Angebot als viel zu
niedrig ab und machten Gegenvorschläge . Gegen den Lohnob -
bau bezüglich der Ladengehilfen ( Wegfall der 85 M. ) wurde pro¬
testiert . Die Arbeitgeber erklärten , sie hätten von der Innung
Auftrag , über das Angebot nicht hinauszugehen . So verlief dies «
erste Bücksprache ergebnislos Weitere Verhandlungen stehen bevor .
— Die klein « Gruppe des Hirsch - Dunckerschen Gewerkveveins , mit
der die Innung auch eine Besprechung hatte , hat für sich beim
Schlichtungsousschuß «inen Schieosspruch herbeigeführt , «elcher be -

sagt : „ Die Löhne « erden ab 1. Januar 1922 wie folgt festgesetzt :
Konditorgehilfen , Hausdiener , Hilfsarbeiter und ungelernte Arbeiter

erhalten einen Zuschlag von 85 Proz . auf die bestehenden Löhn « :
weibliche Hilfskraft « für Küche Backstube und Hausarbeiten einen

solchen von 20 Proz . ; Berkäuferinnen, . . Kasfiererinnen und Kaffee -
mamsell » einen solchen von 80 Proz . Di « Lodengehilfen erhalten
10 Proz . vom Umsatz und . ein um 85 Proz . erhöhte , garantierte »
Mindesteinkommen unter Zugrundelegung des bisherigen . Die
85 R . kommen in Fortfall . Die bisherigen Sätze für Kost und

Wohnung bleiben bestehen . " Der Innungsvorstand hat die Ableh -
nung diese , Schiedsspruches beschloß «». Unter anderem führt «
Thieme noch aus : Die Arbeitgeber rechnen mit einem Streik .
Den Zeitpunkt werden wir uns aber aussuchen , wenn un » di « Ar -

beitgeoer dazu zwingen sollten . Liegt aber die Einsicht der Arbeit -

geber auch diesmal , dann um so bester . Auf jeden Fall wüsten wir

gerüstet dasteh «». ( Lebhafter Beifall . ) In der Diskusston kam oll -

f;emein
zum Ausdruck , daß dos Angebot der Innung unannehmbar

ei. Der Borsitzend « konnte feststellen , daß die Dersammlung mit
der bisherigen Behandlung der Angelegenheit einverstanden ser. Die
Lohnkommissio » wird bei den weiteren Verhandlungen einen Antrag
aus der Versammlung berücksichtigen , dahin zu wirken , daß den zu
erzielenden neuen Löhne » rückwirkende Kraft ab 16. Dezember bei -
gelegt werde . _ _

Angestellten VersicherungK - Wahl !

Mitglieder de » Zcntralverbaude » der NugesieNien , die st <b zur
Sahlbilfe am Sonntag zur yeriilgung stellen und leine Be -
»achrickuigung der Organiiaiion erhalle », melden sick am Mahllage
ab 11 Uhr vormittag » im Zweigbureau de » Verbände » , Komman -
dantenstr . 68 64.

Kampfstimmung im Einzelhandel .
In der Mitgliederversammlung der Handelshilfsarbeiter im

Einzelhandel am Donnerstag abend im großen Saal des Gewerk -

schaftshauses berichtete P o l l m e i e r zunächst über die VerHand -
langen am 28. Dezember . Das Angebot der Arbeitgeber , dos nur
eine Familienzulage vorsieht , wurde als «ine Herausforderung be -

trachtet . Die Handelshilfsarbeiter sind fest entschlossen , den Kampf
aufzunehmen , falls die Arbeitgeber sich nicht bereit erklären , für
alle Gruppen den Verhältnissen entsprechende Lohnzulagen zu

!
- « währen . Iokcbowitz vom Angestelltenverband gab
einer Desriedigung darüber Ausdruck , daß es endlich gelungen sei ,

ein « gemeinsame Front der Hand - und Kopfarbeiter herzustellen .
Den Angestellten haben die Arbeitgeber da » gleich « Angebot wie den

Transportarbeitern gemacht . Am 7. Januar sind die Schlußver -
Handlungen . Falls dann kein zufriedenstellendes Resultat erreicht
wird , werden Angestellte und Arbeiter gemeinsam den Kampf auf -
nehmen .

Am Sonntag , vormittags 11 Uhr , findet im Lustgarten eine

öffentliche Versammlung statt . Die Tagesordnung lautet : Ge -

meinfame Front gegen das Unternehmertum . Referenten : B u b l i tz
vom Angestelltenvsrband und P o l l m e i e r vom Transportarbeiter -
verband . In dieser Versammlung wird gleichzeitig der Bericht über
di « Verhandlung mit den Arbeitgebern gegeben .

Lohnabkommen für die Geschäfts - und JndustrieportierS .

Zwecken dem verband der GeichäilS « und Jndustriehausbelitzer
» nd dem Deutlchen Porlierverband sind am 2. Januar erneut ? er -

Handlungen « uigenoinmen worden , die zu einem befriedigenden
Resultat führten . E « wurde der Schied « spruch vom S. Oktober ,
sowie der vom 8 November anerkannt , ferner wird auf die im

Eil >ied »spruck sestgeietzle Eutlohining eine wöcbenllicbe Teuerung 9

z u l a g e von 75 Al. gewährt . Diese » Lohnabkommen gilt bis zum
81 . Januar für Parlier «, Fahlstuhiiübrcr , Heizer , Wächier . Hos -

reiniger und Reiuemaibeiraucn in GescbäilS - und Jndustriehäusern .
Die neuen Lohnabkommen sind in dem Buieau deS Portier -

Verbandes , Berlin W. , Bayreurher Str . 81 , erhältlich .

Achtung , Eisenbahner !
Alle im Deutschen Melallalbeileiverband organisierten Kollegen ,

welche am Euenbahuerstreil beteiligt waren und im Besitze einer

KoniroNtarte sind , geben die Bücher und Kontrollkarlen an die

Fniitiionär « ob . zweck » « » « zahlung der Streikunterstützung . Karten

und Bücher werden im Zimmer 10 de » Berband » hause » in der Zeit
v » n 9 - 4 Uhr abgegeben . _

Cohn oder Akkord für Werkzeugmacher ? Um eine endgültig «

Regelung über di « Frage , ob die Werkzeugmacher in Lohn oder
Akkord arbeiten , zu erzielen , hat die Dranchenversammlung der

Werkzeugmacher am 2. Januar beschlossen , in den Betrieben , welche
dem verband Berliner Metallindustrieller angeschlossen sind , dar -

über eine Urabstimmung vorzunehmen . Soweit die De -

triebsräte uns gemeldet sind , ist ihnen das Material und Stimm -

zettel zugesandt worden . Die Betriebsräte oder Obleute , welch «

noch nicht im Besitze des Moterials sind , bitten wir , da , Material

und die Anweisungen auf unserem Bureau , Linienstr . 83/85 , Zim -
mer 10, in Empfang zu nehmen . — Die Ortsverwaltung .

Die Belrlebsrakswahl brl der Firma Gebr . Siemens in Lichten -
bera glaubten die Gelben mit einer selbständigen Liste für sich ent¬

scheiden zu können . Ganze 85 Stimmen konnten sie auf sich ver -

einigen , während die freigewerkschaftliche Liste 1083
Stimmen und alle Mandate erhielt .

fiue öer Hetriebsräte - praxls .
§ 97 BSG . Aerzlsich sestgeslellie Arbeitsunfähigkeit eines Be -

triebsvertrekungsmikgiiedes ist kein Grund zur Kündigung , auch
wenn um besondere Beurlaubung nicht nachgesucht worden ist . Der

Schlichtungsausschuß Düsseldorf hat am 8. September 1921 die Zu -

stimmung zur Kündigung eine » Betriebsratsmitglied « » abgelehnt
au » folgenden Gründen :

„ Die Verhandlung hat ergeben , daß R . . . am 28 . Juli 1921
dem Kronken kassenführer der Firma ein verschlossenes Attest der

Aerztekommission vorgelegt Hot , nach welchem er . arbeitsunfähig
war und eines dreiwöchigen Landaufenthalte , bedurfte . Er hat
sich bei der Kasse abgemeldet und hat auch seinem nächsten Vorgr -
setzten gesagt , daß er ärztlich für arbeitsunfähig erklärt sei und
einen dreiwöchigen Landaufenthalt bekommen hätte , sowie daß er

seinen Landaufenthalt am Montag antreten würde . —
In diesem Verhalten kann der Schlichtungsausschuß keinen

Grund erblicken , dem R. . . ., der Betriebsratsmitglied ist , zu tün »

digen . —

Ist ein Arbeitnehmer tatsächlich arbeitsunfähig und teilt er
diese » seinem nächsten Borgesetzten mit , so Hot er damit seine Pflicht
getan . Einen besonderen Urlaub braucht « er jedenfalls nicht mehr
zu beantragen , denn die Notwendigkeit eine » Fernoietvens tfl be -
reits durch das Attest erwiesen und genügend entschuldigt . Der

Antrag war daher abzulehnen . " —

Arbeitersport .
VlieNer . RtSf - hrer . Beril » »«chinlttaa tti Uhr ,

8e»Ip «b»rf , »«rlftt . II . SUtt : Miriinnenolstz .
r »urip »»- verrl » „ Die SI «hirfre »»b<*. Zuseodsruppe Wit . Wrdding . Sonn -

U«. »e» I. « andern » » €tf »et —Sirtusbetj ( Ltargard ) . 447 Uhi
Schleitscher Bahnhof .

Wettspiele »nf he » Bllhe » «* der SikSnhauser Alle«, ff ' chte II I —
VIKienber ! II 9 —lOH ( Domdoch. Bntie ) : liittenber » l —Zirdte 1 1I 10' , 4 —1 ! (Jtofl )«
- e «n| ) : SchlnholzN - ssickite OftI 1—1( 4 ( SlUbieec - Quag ) ; Fichte 10 1 -
Fichle S l IH — 4 ( «lbrecht —Senti . - Buk bei » Niibtische » Spielplatz in «estend :
Dtoobit I—Tharloitenbur ! 10! 4—12 (Schrtzder —tzahn ) .

Strunt ». filt den rtbalt . teil : Franz ttllih » Berlin - Lichierfelbe : für An-
zeizen : ttz . Stete , Berlin . Berta , Borwilrt «, Berta , G. m. d. K. . Berlin . Druck:
BorvilrtH - Buchbruckerei u. Berloaoantlatt Baut Singer u. To. . Berlin , iinbenlir . I.

Hierzu 1 Bettaae

Morgen , Sonntag , den 8 . Januar 1922 , finden die

Wahlen für die Körperschaften der Angestellten » Ver »

Sicherung statt . Alle Angestellten , die für die notwendige

j Angestellta CroB - Berlins !
Vereinheitlichung der gesamten Sozialversicherung eintreten , wählen die

B ■ ■ /M M NM » Angestellte ! Keiner darf bei W » » Mi ? üllatf

Liste „ Ata Bund skää - s Liste „ Ata Bund

Alles Ki gen SUMcn slelftnd tu unser iRvenlur - AnsvcrKanl !
Scnifipler

«ritna QualUtt an »
Arbeit ,

fr « hat Ms >« « 0 M,

fcldCpfer iviCilc EhiCic ßmHc Ciil &wavs
laiiuteMaUibf e. Ertato

Kr Mal ,
trttiar dl , 2C00 M,

( ■' « Milsafi « . prima
SeibsiTeiarbettin, ,

IKher

nur eisU sst tte Statt «,
zum Teil «rpiisch .

früher Ms 2JO« M,

prlira ' riardeUun, ,
aute Stoife . t. jede Fitur ,
Jrlher v. 64 « »> 0

fem 550 " fem 800 « lern 300 »

Unaara Ablclluai feiner BCITeil ' MOäen bat »lebt « »It oastrea LeUbaas m tu ». Keila VertaUwara . Cistens lelÖStBCTSäCjllimi .

« nene cht In Oualittzt
an « Arbart .

früher •!. • - t * « « , Jatat

mu € 60 mu 1860 . 1 666 - 600 s


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

